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Engliſch-franzöſiſche Einigung 


Berihiebung der Reparationst 


London. Der diplomatiſche Korreſpondent des O b⸗ 
ſer ver“ glaubt melden zu können, daß tatſächlich ein E Us 
EEE zwiſchen England, Frankreich, Ita⸗ 

ten und Deutſchland auf Grund der vergangenen Ver⸗ 


bandlungen über Lau ſanne erzielt worden ſei, ſteht aber 


mit dieſer Meldung allein. So meldet ein Sonderkorreſpon⸗ 
ent der „S unday Times“ aus Paris, daß die Aueſich⸗ 
ten einer engliſch⸗franzöſiſchen Einigun g keineswegs 
ehr hoffn ungs voll ſeien. Die engliſche Regierun 
beſtehe angeblich auf einer vollſt ändigen Ei ülten 
lung der deutſchen Zahlungen einſchließlich derjenigen, die 
ſeit dem 1. Juli in Kraft geweſen ſeien. Die franzöſiſche Re- 
gierung dagegen wolle dem nicht zu ſt im men. 5 


ſſeäuß Auch an⸗ 
dere Preſſeäußerungen betonen, daß noch keine framzöfi 
Antwort vorliege. Allgemein bringt aber die franzöſiſche 


lieg \ Preſſe zum 
Ausbrud, daß Die engliſche Regierung, die nach wie 5 0 0 
25. Januar jeithalte, auf eine zufriedenſtellende Einigung 
mit Frankreich hoſſe. 
„People“ zufolge, ſollen 


We . d ſich England, Frankreich 
„Und Stalien darüber einig ſein, da 


h Deutſchland die Tribut⸗ 

ann wieder aufn en folle, wen nes die Fe OR; 

Ae von überwunden 8 15 er 1 e 
„„ RNIT BEN GE Een ud Cd 


Paris. In der großen Pariſet Iuſormatiönpreſſ 

Y 1 5 r Informationspreſ 
kommt der Munich nach einer Verſchie! ne d 15 15 85 
anner Kon lerenz immer deutlicher zum Ausdruck. 
Man möchte es jedoch vermeiden, daß der Anſtoß hierzu von 


offen 


Ueberwindung der Kriſe zahlen 


Die Verſchiebung müſſe dazu benutzt werden, eine Gegen⸗ 
a EEE EEE 


Das „Echo de Paris“ glaubt zu willen, daß ſich die 
franzöſiſche Regierung bereits für die Verſchiebung 
entſchloſſen und dies dem amerikaniſchen und engliſchen 
Botſchafter in Paris mitgeteilt habe. f 


Die Japaner wollen weitermarſchieren 


Drohung mit Austritt aus dem Völkerbund — Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 


Totio. Am Sonnabend traf der Führer der japaniſchen 
Armee in der Mandſchurei, General Hon jo, im Flugzeug aus 
mee in Kintſchau ein. Er hielt eine Anſprache an die 
Fudpen in der er erklärte, daß der Kampf noch nicht 
beendet ſei und die japaniſche Armee noch wertermar⸗ 
ſchieren werde. ' 

Das japaniſche Kabinett 
ſprache über die politij 
Amtliche japaniſche Ste 
Paragraph 16 des 
ſorderung bedeute. 
Japan aus de 


trat am Sonntag zu einer Aus⸗ 
che und wirtſchaftliche Lage zuſammen. 
len erklären, daß Chinas Forderung, den 
Völlerbundspaties anzuwenden, eine Heraus: 

Im Falle der Anwendung des $ 16 werde 
m Völkerbund austreten. 


55 Chinas Abwehr 

Nankingregierung will eine Tagung der Anterzeichner des 
u Neunmächtepaltes einberufen, 

Manking. Der Miniſterpräſident Sunſo ur 

miniſter Tſchen brabſichti . 


a 5 Außen⸗ 
ne 1 f gen, wie verlautet, von ihrem Amte 
e eee falls ihre Forderung, ſchärfſte Maßnahmen 
5 5 Japan zu ergreifen, nicht von der geſamten Regierung 
ae und zur Durchführung gebracht werde. hen und 
a e ſogar, falls ſich kein anderer Ausweg findet, 
Ay By a. Die militäriſchen Mit: 
1 s Auomintag⸗Ausſchuſſes sin! 
eine Kriegserklärun e 
„ r zug an Japan. Die Regierun 
ge Einberufung dere Serum o eee Gen 
die Gn . agung der } ichnoritant 8 
Neunmächtepaktes zu beantragen. aechverrazen des 


* 

Moskau. Nach einer amtlichen 355 3 2 
Schanghai verlautet, daß die Hineſſche en 
lich am Montag oder Dienstag den Abbruch 25 Diplomatie 
. iche Japan und China amtlich bekannt⸗ 
geben werde. Die chineſiſche Regierung werde die Vereiniglen 
Staaten bitten, den Schutz der chineſiſchen Intereſſen in Ja⸗ 
pan zu übernehmen. ? 


Eine Beſtätigung diefer 
bis jetzt noch nicht vor. 


so Ve 7 ruſſiſchen Meldung aus Charbin 
. Sonntag japaniſche Flugzeuge die Stadt 
Nau ſchu etwa 100 Kilometer weſtlih non gaben mit Bom⸗ 
en beworfen. Es gab zahlreiche Tote und Verwundete. 


Meldung von anderer Seite liegt 


* 
Moskau. 
haben 


Tſchiangkaiſchek verlangt 5 
ſch volle Handlungsfreiheit 
Schanghai. Marschall Tſchiangkalſckek hat bei ſeinen Ver⸗ 


handlungen mit Mitgliedern des Vollzugsausſchuſſes der Kuo⸗ 
mintag erklärt, er ſei bereit, in die neue Regierung einzutre⸗ 
ten, unter der Bedingung, daß man ihm weitere Vollmachten 
gebe und ihm freie Handlungsweiſe ſowohl dem Auslande, als 
auch dem Inlande gegenüber zuſichere. Er vertrat die Alſſicht, 
daß nur durch ſtrenge Maßnahmen die Ruhe und Ordnung in 
China wieder hergeſtellt werden könne. Tſchiangkaiſchek keab⸗ 
ſichtigt, das Amt des Miniſterpräſidenten und des Kriegsmini⸗ 
iters ſowie des Chefs ſämtlicher chineſiſcher Streitkräfte zu über⸗ 
nehmen. g 

ä ——äẽ ————— —— —— ——— — 


en 


Der Neſtor der deulſchen Pädagogen 
geſtorben 
Geh.⸗Rat Prof. Dr. Georg Kerſchenſteiner, der weltberühmte 
deutſche Pädagoge, iſt in München im Alter von 78 Jahren 
verſtorben. Kerſchenſteiner hat ſich beſondere Verdienſte um 
die Reform des Zeichenunterrichts ſowie die Umgeſtaltung 
des ganzen Bildungsweſens erworben; ſeine Theorien ſind 
in zahlreichen weitverbreiteten Werken niedergelegt. 


onferenz — Auch Italien im Bunde — Deutichland muß nach 


Eeine Kraftprobe? 


Eine ſtarke Regierung oder Diktatur der Induſtrie? 

Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich am Sonnabend die 
Kunde, daß die Scharfmacher in der Großinduſtrie den Be⸗ 
legſchaften im Bergbau und in den Eiſenhütten das Arbeits⸗ 
verhältnis zum 31. Januar gekündigt haben, wobei ſie die 
Einſchränkung machen, daß jeder, der ihre Bedingungen auf 
Lohnabbau nicht annimmt, zu melden hat. Wer bereit iſt, 
ſich dem einſeitigen Diktat, trotz beſtehender Tarifabkommen, 
zu beugen, der braucht nur weiter untätig zu ſein, er kann 
als künftiger Sklave der Provokateure ſeiner Beſchäftigung 
nachgehen. Man muß dieſen Schritt der Arbeitgeber, nach⸗ 
dem die Verhandlungen zwiſchen Arbeitgeber und Gewerk⸗ 
ſchaften weder abgeſchloſſen, noch zum Abbruch gekommen 
ſind, als eine offene Provokation der geſamten Bevölkerung 
unſerer Wojewodſchaft bezeichnen. Und wenn die Regie⸗ 
rung gegenüber dieſer Provokation nicht energiſchen Proteſt 
erhebt, ſo kann man nicht umhin zu erklären, daß ſie ſich 
mit den Maßnahmen der Scharfmacher ſolidariſiert, daß die 
Regierung der ſtarken Hand ſich unter die Diktatur der 
Smdultrie begibt. i 1 Ge 
digungen verſtehen, wenn es zwiſchen Gewerkſchaften und 
Arbeitgebern bereits zu Verhandlungen gekommen märe, 
dieſe geſcheitert ſind und keinerlei andere geſetzliche Schritte 
offenſtänden, um den Streit ohne Kampf beizulegen. So 
lange es der Induſtrie e gut ging, da hat man 
alle geſetzlichen Wege zum Nachteil der Arbeiter ausgenutzt. 
Heute, wo der Anſchein noch beſteht, daß man hinter den 
Kuliſſen der Schiedsinſtanz doch einen Teil der Wünſche 
der Arbeiter herabdrücken könnte, greift man zu Maß⸗ 
nahmen, um den früheren „Herrnimhauſeſtandpunkt“, alſo 
die Zuſtände der Vorkriegszeit, herbeizuführen, dazu die 
Wirtſchaftskriſe, die ungeheure Not und das unüberſehbare 
Elend in den breiten Maſſen auszunutzen, um eine Diktatur 
der Induſtrie einzuführen. Die Arbeitgeber haben es nur 
der Erziehung der Gewerkſchaften gegenüber der Arbeiter⸗ 
klaſſe zu verdanken, daß nicht geſtern einige der Scharf⸗ 
macher anſtändig verbläut wurden, daß ſich nicht Szenen 
aus den Jahren 1918 im November wiederholt haben. Und 


furwahr, das wäre die einzige ; richtige Antwort, 
wenn man von der gleichen geiſtigen Veranlagung 
bei den Arbeitern ſprechen müßte, wie ſie in dem 


Unterdrückungswillen, der Provokation bei den Induſtrie⸗ 
ſcharfmachern in dieſen Kündigungen zum Ausdruck kommt. 

Die Herren und Treiber im Arbeitgeberverband haben 
ſcheinbar vergeſſen, daß die Arbeiterklaſſe ſich ſeit dem No⸗ 
vember 1918 Rechte erworben hat, die ſie keinesſalls kampf⸗ 
los aufgeben wird, auch dann nicht, wenn dieſe Wirtſchafts⸗ 
kriſe noch Jahre hindurch dauert, denn erſt muß man das 
Sparen bei der Adminiſtration, den übermäßigen Direktoren⸗ 
gehältern, ſehen, und dann kann man auch über Lohnabbau 
reden. Es ſcheint aber, daß die Arbeitgeber auch die 
ſchwierige Lage der Regierung dazu ausnutzen und ſie als 
gefügiges Werkzeug ihrer Ziele betrachten. Es iſt zweierlei 
dabei zu beachten: Regierung und Induſtrie ſtehen auf 
gleichem Boden, ſie haben keinen Plan, wie dieſer Wirt⸗ 
chaftskriſe im Lande zu begegnen wäre. Wir wiſſen ja aus 
der Sozialkommiſſion des Schleſiſchen Sejms, daß der Wort⸗ 
führer der Kohlenkonvention, nach dem Ausweg aus der 
Kriſe befragt, nur beſcheiden antworten konnte, es wird 
doch ſchon irgendwie werden, die Zeiten werden ſich beſſern. 
Das iſt das wahre Geſicht eines ſogenannten „Wirtſchafts⸗ 
führers“, der auf beſſere Zeiten wartet, und weil ſie nicht 
wunſchgemäß kommen, ſo muß man die Regiekoſten auf die 
Schultern der Arbeiter abwälzen, die Löhne kürzen. bevor 
die Pleite alles hinwegſchwemmt. Man ſchließt Hütten, weil 
ſie nicht rentabel ſind, noch läßt man die Gruben in Be⸗ 
trieb, was bedeutet, daß ſie noch genügende Gewinne brin⸗ 
gen. Man muß ſparen, und darum müſſen die Arbeiter in 
ihren Lohnbezügen gekürzt werden. Was man in Jahren 
verſchlampert und durch Unfähigkeit verſaubeutelt hat, das 
ſoll auf Koſten der Arbeiter, ausſchließlich auf Koſten der 
Allgemeinheit gedeckt werden. Und eine ſtarke Regierung 
läßt ſich dieſe Diktatur der Induſtrie einfach gefallen, ſie 
billigt dieſe Maßnahmen, ohne auf den Tiſch zu hauen und 
zu ſagen, die Geſetze gelten noch im vollen Umfange, erſt 
wird, wie früher, über alle Möglichkeiten verhandelt, nicht 
aber durch Kündigungen provoziert. Und wenn die Arbeit⸗ 
geber dieſe Wege gehen, den Radikalismus der Geldmacht 
propagieren, warum greift man gegen ſie nicht zu 
den gleichen Mitteln, wie gegen die Kommuniſten und 


Man würde dieſen Akt der Geſamtkün⸗ 


ſperrt fie gleichfalls in Gefängniſſe, weil dieſe Kündigun⸗ 
gen doch nichts anderes bedeuten, als ein Attentat auf 
die Allgemeinheit, auf die Bewohnerſchaft unſerer Woje⸗ 
wodſchaft? Die Arbeiterklaſſe wird ſich dieſe Art 
der Provokation nicht gefallen laſſen. 

Uns intereſſiert hier weniger die wirtſchaftliche Be⸗ 
peutung dieſes Vorgehens, obgleich die Art der Kündigun⸗ 
gen darauf ſchließen läßt, daß man die Arbeiterklaſſe reizen, 
te zu Taten antreiben will, um dann das ſchärfe Ein. 
greifen der Regierung rechtfertigen zu können. Nun, die 
Herren Induſtriellen mögen beruhigt ſein, die Arbeiter⸗ 


klaſſe wird ſich nicht provozieren laſſen. Sie wird den ihr 


aufgezwungenen Kampf aufnehmen, und es wird ſich in 
deſſen Verlauf zeigen, ob wir eine ſtarke Regierung haben, 
die für das Volk da iſt oder ob ſie ſich nur an der Macht 
erhalten will und ſich unter die Diktatur der Induſtriellen 
beugt. Dieſe Art des Umgehens mit der Arbefterſchaft hat 
nichts mit Wietſchaftsrettung zu tun, ſie iſt eine einſeitige 
politiſche Machtausübung, getragen pon den Scharfmachern, 
wieder reſtlos den Staat und ſeine Finanzen für ihre pri⸗ 
vaten Zwecke ausnutzen zu dürfen. Das Parlament, ge⸗ 
fügiges Werkzeug einer ſtarken Regierung, hat ſich bisher 
trotz der immer weiter umſichgreifenden Kriſe nicht ent⸗ 
ſcheiden können, Regierung und Wirtſchaftsführer zur Ord⸗ 
nung zu rufen, und die Ermahnungen der Oppoſition im 
Warſchauer Sejm werden einfach mit den gefügigen oder 
kommandierten Mehrheiten niedergeſtimmt. Y man ſich 
denn in Warſchau nicht darüber klar, daß dieſe Maßnahmen 
der Arbeitgeber dem Staate nichts nutzen, ſondern mit der 
zeit aus der Induſtrie einen Friedhof bereiten wollen, und 
nt es nicht an der Zeit, der Induſtrie zu jagen, daß, nachdem 
ſie ſich unfähig erwieſen hat, die Arbeitsſtätten für die 
polniſchen Bürger zu erhalten und ihnen die Lebensexiſtenz 
zu ſichern iſt, daß der Stgat dieſe Maſſe übernehmen muß. 
daß die Betriebe ſozialiſtert werden ſollen und müſſen? 
Eine ſtarke Regierung hätte jedenfalls dieſen energiſchen 
Schritt tun mü le will ſie nicht ſelbſt in der Kataſtrophe 
untergehen, und ſie muß es tun, denn die Induſtrie lebt zum 
großen Teil vom Staatsſäckel, was ja kein Geheimnis iſt. 
Wir wollen keinesfalls den Entſcheldungen der Gewerk⸗ 
ſchaften vorgreiſen, aber wir machen uns auch keine Illu⸗ 
ſionen darüber, daß die Führung der Gewerkſchaften die Si⸗ 
tuation verpaßt hat. Während ſie mit ſchönen Reſolutionen 
ihre Forderungen dokumentieren und nur mit dem Generals 
ſtreik drohen, haben die Scharfmacher die Tat ergriffen und 
die Kündigungen ausgeſprocten. Ein recht klares Jiel ſchwebt 
ihnen vor, Die Arbeiter find durch die Arbeitsloſen veräng⸗ 
ſtigt, nur wenige gehören den Gewerkſchaften ſeit Jahren an, 
der Zuſtrom iſt erſt in den letzten Monaten der Kämpfe er⸗ 
folgt. Bevor ſich die Arbeitgeber mit den Gewerkſchaften 
an den Tiſch ſetzen, haben die Arbeitgeber aus den Betrieben 
die ſogenannte Zuſtimmung, daß man mit dem Lohnobbau 
einverſtanden tit; man wird ſich nicht melden, um 10 ſagen, 
ich nehme die Aushangsbedingungen nicht an! Alſo, jagt 
man den Gewerkſchaften, die Belegſchaſten find mit unſerem 
Schritt, der Scharfmacher, einverſtanden. Die Hewerk⸗ 
ſchaften putſchen nur auf und gefährden mit der General⸗ 
ſtreilspropaganda nur das Wirtſchaftsleben. Wir Scharf⸗ 
macher, ſeht, ſind anſtändige Kerle, ſtatt der 21 Prozent 
Lohnabbau, bauen wir bis April nur 12 Prozent ab. das, 
was wir a Konto der Ausfuhrprämien durch die Regierung 
erlangen, 9 Prozent, das ſchenken wir einſtweilen der Ar⸗ 

e s 3 Wa mans im ee un 
a ber. Kuhhandel um faſt 50: ent gon iſt, ſo geht 
mal, b eee Waren a bas als Eis 
folg und beruhigt die Arbeiter. Iſt die erſte Attacke gelun⸗ 
gen, jo kommen wir im April und Mai und rauben euch die 
reſtlichen 9 Prozent im Bergbau und ſchließlich. — wir wer⸗ 
den ja ſehen! Das iſt die Hinterkuliſſe dieſer Kündigung, 
und wenn gar die Regierung in dieſem Sinne vermittelt, 
dann hat fie Arbeiter, Gewerlſchaften und por allem die Dik⸗ 
tatoren, in der Induſtrie befriedigt. Nicht wahr, etwas 
Diplomatie iſt 70 wunderbar? Die Arbeiter haben es jetzt 
in der Hand, die Situation zu begreifen, hier iſt kein ausge⸗ 
ſprochenes Wittſchaſtsziel, das ſind polttiſche Machtgelüſte, 
eine unerhörte Kraftprobe, die Errungenſchaften des Novem⸗ 
bers 1918 und die, ſich daraus ergebenden, Sozialgeſetze, zu 
beſeitigen, die Arbeiter auf die Sklavenſtufe von 1914 zu⸗ 
rückſchleudern zu wollen. 

Jetzt haben die Gewerkſchaften das Wort, und auch die 
bürgerlichen 1 die Retter des gottgewollten Zuſtan⸗ 
des, haben das Wort, ſich für oder gegen die Arbeiterklaſſe 
zu erklären! Wir Eozialiften brauchen wohl nicht zu Jagen, 
auf welcher Seite wir ſtehen: Mit den Arbeitern zur Ueber⸗ 
windung dieſer Scharfmacherprovokation! Mit den Arbei⸗ 
tern zur Eroberung der politiſchen Macht! ll. 
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Das neue franzöſiſche Kabinelt gebildet 
Miniſterpräſident Laval (links) hat nun auch das Außzn⸗ 
miniſterium übernommen. während mit der Leitung des 
Innenminiſterlums der bisherige Unterſtoateſekretär im 
Innenminiſterium, Cathala (rechts), bettaut Wurde. 
beiden Miniſter verlaſſen in unſerer Aufnahme gerade das 
Elyſee nach dem Empfang beim Präſidenten Doumer. 


U 


— — 


Die 
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Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale wird im März 
eine Reihe von wichtigen Tagungen abhalten, darunter eine 
Internationale Konſerenz für die Abrüſtung, die im Einver⸗ 
nehmen mit dem Internationalen Gewerkſchaftsbund als Teil 
der gemeinſamen Abrüſtungsaktion der beiden Internationalen 
durchgeführt werden wird. Dieſe Konferenz wird am 11. und 
12, März in Bern ſtattfinden; die erſte Sitzung iſt auf den 
Nachmittag des 11. März ſeſtgeſetzt. 

Am Vormittag des 11. März ſindet in Bern eine Sitzung 
der gemeinſamen Abrllſtungskommiſſion der S. A. J. und des 
J. G. B. ſtatt, um die Arbeiten der Internationalen Konferenz 
und ihre eigene zukünftige Arbeit vorzubereiten, ö 

Die Exekutive der S. A. J. hält am 9. und 10. März in 
Bert meine Sitzung ab, der am 8. März eine ſolche des Biltos 
der S. A. J. vorausgehen wird. Am 13. März wird ebenfalls 
in Bern eine Sitzung des Internationalen Frauenkomitees der 
S. A. J. ſbeitfinden. 


Japan und Sowjelrußland 
Um den Abhſchluß eines Nichtangriffsvertrages. 

Moskau. Die Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion ſtellt 
die Gerüchte ilber ein angebliches rufſiſches Angebot an Japan 
zur Herbeiführung eines engeren Vertrags⸗ 
verhältniſſes richtig. In der amtlichen Erklärung 
heißt es, Außenkommiſſar Litwinow habe bei der Anweſenheit 
des japaniſchen Außenminiſters Jeſchiſaua in Moskau ein 
ſelches Angebot nicht gemacht. Es ſei lediglich die Rede von 
der Möglichkeit eines Abſchluſſes eines ruſſiſch⸗japaniſchen Nichte 
angriffsvertrages geweſen. Litwinow habe dem japanſſchen 
Außenminiſter erklärt, daß Japan gegenwärtig der einzige (7) 
Nachbar der Sowjetunion ſel, mit dem kein Nichtangriffsablom⸗ 
men beſtehe oder über ein ſolches verhandelt werde. 

Der ruſſiſche Votſchafter in Tokio, Trojauows ki, Hatte 
mit dem japanichen Miniſterpräſidenten eine Unterredung über 
das gleiche Thema. Der japaniſche Miniſterpräſident verſicherte 
dem Botſchafter, daß Japan nicht die Abſicht habe, die ruſſiſchen 
Intereſſen an der chineſiſchen Oſtbahn zu verletzen. Dis von 
weicher Seite angeregte Frage eines Nichtangriffsvortrages 
ſei von der jäpaniſchen Regierung noch nicht ernſtlich geprüft 
worden. J - 
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Innenminiſter über die 0 
Minderheilenpolitik 

Warſchau. Bei der Beratung des Haushaltausſchuſſes 
des Seim über den Haushalt des Innenminiſtertums gab Innen⸗ 
miniſter Pieracti einige Erklärungen über die Min der⸗ 
heitenpolitit der Regierung ab. Der Miniſter erklärte u. 
a., die Regierung habe den Minderheiten niemals Unterſtüt⸗ 
zungen in wirtſchaſtlicher und kultureller Hinſicht verſagt (2), 
wobei natürlich ſtets eine wirkliche loyale Einstellung dem 
Staate gegenüber als Grundbedingung vorauusgeſetzt worden ſei. 
Hinſichtlich der drei non den Ukrainern bewohnten oſtgaliziſchen 
Wojewodſchaſten laſſe ſich die Regierung durch die gleichen 
Grundſätze leiten. Sie müſſe aber dafür Sorge tragen, daß die 


sretuftine Arbeit der Beust nicht utrainiſs 
tiſche Orga aattonen! ae ae Ross eo 


gung beſtehe, müſſe die Gewalt zu Worte kommen. 


Lord Beaverbrook greift die Cili an 

London. „Fort mit Lauſanne!“ verlangte 
Lord Beaverbrook in einer Rede in Lincoln. Es müſſe 
England ganz gleichgültig ſein, ob Deutſch⸗ 
land Tribute zahle oder nicht, England brauche 
die Tribute nicht. Das Geld gehe ohnehin nach Amerika. 
Die engliſchen Miniſter ſollten ihre Feſtlandexpedi⸗ 
tionen zur Schuldeneintreibung aufgeben und 
die herumſitzenden Finanziers ven nach ihren Angelegen⸗ 
heiten ſchauen fallen. Die City habe die kurzfriſti⸗ 
gen Kredite von Amerika und N zu 
einem te non 2 v. H. erhalten und an 
Deutſchland zu 8 v, H. weitergeliehen. Deutſch⸗ 
land jeinerjeits habe fie zu 15 v. 9. an Rußland wei⸗ 
ter gegeben. Das Geld wäre beſſer für das 
Weltreich verwendet worden. a 


Bor einem Beſuch Litwinows 
in Teheran 


Mosfau. Der Vorſitzende des Rates der Volkskommiſſare 
der „Sowjetunion, Molotow, hatte mit dem perſiſchen Bof⸗ 
minfſter Timurtaſch eine längere Beſprechung, an der Außen⸗ 
kemmiſſar Llitwin ow, Karachan und der perſiſche Bot: 
ſchafter teilnahmen. Timurtaſch übermitlelte dabei eine Ein⸗ 
ladung der perſiſchen Regierung an Litwinow nach Tehetan. 

Wie verlautet, wird die Sowfettregierung dieſer Einladung 
zuſtimmen. Außendommiſſar Litwin ow dürfte in dieſem 
Sommer. Teheran beſuchen. 


Führender ruſſiſcher Linkskommuniſt 

55 geſtorben 

Moskau. Am Freitag iſt das Mitglied des Vollzugs aus⸗ 
ſchuſſes der Sowjetunion und Mitglied des Zentralausſchufſes 
der Kemmunſftiſchen Partei, Larin, nach längerer Krank⸗ 
heit geſrorben. 2 : ; 

Larin war einer der Alteften Kommuniſten Rußlands und 
bat eine große Rolle beim Wiederaufbau der Kemmuni⸗ 
ſtiſchen Partei geſpielt. Et galt früher als Vertrauensmann 
Lenins und hat ſpäter die linksſtehende kommunifliſche Gruppe 
innerhalb der Kommuniſtiſchen Partei vertreten. Der Ber: 
ſtorbene, der offſziell kein großes Amt bekleidet hat, ſpielte eine 
große Rolle in der Stellung der Partei, zu der Sozial 
iſolierung der Sowjetunion. 


Frankreich „paziſiz er!“ Marokko 

Paris. Im Nahmen der ſogenannten franzöſiſchen „Bar 
zi fizierung“ Marokkos haben echt Bataillene am Freitag 
und Sonnabend im füdlichen Marokko einen groß angelegten 
Feldzug gegen die bedeutendſte, noch nicht unkerworfene Dale 
Taſilatet unternommen und das geſamte Gelände, das etwa 
150 Dörfer mit über 30000 Einwohnern umfaßt, in ihren Ve⸗ 
ſitz gebracht. Nach amtlichen fronzöſiſchen Meldungen ſollen die 
Verluste auf franzöſiſcer Site nur geting fein und 10 einge⸗ 
bares. Soldaten und einen Offizier an Toten, ſowie einen 
Offizier ind einen Unteroffizier au Verwundeten betragen. 
Außerdem ſtürzto ein franzöſiſches Vonbenflugzeug über der 
Oafe ab, wobei die beiden Inſaſſen lobens gefährlich verletzt 
wurden, 15 000 Familſen ſollen ſich bereits unterworfen haben. 


Tuningen der Soriliitiihen Yrh 


e, 


ter-Snteruntionnle: 


Hier befand ſich die Werkſtatt 
des Berliner Falſchmünzers 
Das Haus Dr. Cornell Salabaus in Lichterſelde, in deſſen 
Keller die Falſchgeldwerkſtatt entdeckt wurde, i 
Bei dem als Rechtswiſſenſchaftler und Herausgeber verſchiede⸗ 
ner juriſtiſcher Bücher bekannten Dr. Cornell Salaban in 
Berlin⸗Lichterfelde entdeckte die Kriminalpolizei eine Falsch 
münzerwerkſtatt, in der mehr als 32 000 Stück ſalſche Zweſe 
i marchſtücke geprügt worden waren. R 


— nn — 


Polens Delegation für Abrüffungs- 
a Konferenz 

Die polniſche Delegation für die Abrilſtungskonſerenz it 
ernannt worden. Sie wird von ; Minister Zaleski, Generel 
Burhard⸗Bukacki, dem Delegierten beim Völterbund, Mi⸗ 
niſter Sokal geführt. N 


Die franzöſiſche Abordnung 3 
für die Abrüſtungskonferenz 
Paris. Die Zuſammenſetzung der franzöſiſchen Ah 
ordnung auf der bevorſtehenden Genfer Abrüſtungskonferenz ik 
abe, snbgikläig feſthetenen Nac den: Bügtriit Brian‘ 
(be nt Krfegemſuſſter Tardieu die Füßtunz. In bes 
Begleitung des Kriegsminiſters befindet ſich der Ktiegs 
marineminiſter Dumont, der Luftfahrtminiſter Du mes! 
nil, Paul Boncour und der Vorſitzende des Hes rescus⸗ 
ſchuſſes der Kammer, Oberſt Fabry. 


Rücktritt Brünings 5 
um Hindenburgs Wahl zu ſichern 
Ejien. In einer volksparteilichen Verſammlung erklärte 

Staatsſetretär z. D. Schmid ⸗Düſſeldorf, M. d. R., daß fü 
die Volkspartei die Wiederwaßl Hindenburgs hon aus Ride 
fit der Treue und Dankborteit eine Selbſtverſtändlichteit jei 
Die bevorſtehende Volkswahl mühe eine gewaltige und ei 
mütige Vertrauenskundgebung für Hindenburg werden. Wenn 
Brüning in Uebereinſtimmung mit der Volksmeinung die 2 er⸗ 
längerung der Amtsdauer des Reichspräſtdenten als entſcheſ⸗ 
dende innen⸗ und außenpolitiſche Notwendigkeit erklärt, ſo 
werde es an ihm fein, zu einem außenpolitiſchen geeigneten 
nahen Zeitpunkt, d. h. nach dem erſten Akt der Tributkonſeren 
von Lauſanne, durch ſeinen Rücktritt den Weg für die ges 
ſchloſſene Wiederwahl Hindenburgs freizumachen. 


Schulpflicht in Polen erſt mit 7 Jahren 

Die vom polniſchen Miniſterrat ſoeben genehmigte Vor⸗ 
lage über eine Schulreform ſetzt das ſchulpflichtigo Alter auf 
ſieben Jechre feſt. Die Fortbildungsſchulpflicht berteht bis zut 
Vollendung des 18. Lebensjahres. Für Kinder im Alter von 
drei bis ſieben Jahten ſollen Vorechulen eingerichtet werden. 


n N. 
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Internationale Ehrung Dr. Edeners 

Die Internationale Luſtfahrt⸗Vereinigung, die gegenwärtig 4 

Paris tagt, verlieh ihr: Große Goldene Medaille an DE 

Eckener. & iſt das erſte Mal, daß die Medaille an Deutſ len 
fällt. 


Dienstag, den 19. Januar 1932 5 2. Blatt des 3 „D swille“ | Dienstag, den 19. Januar 1932 


Bolniſch-Schleſien Por der allgemeinen Arbeiter⸗ 


Die Diktatur der Ge i 
neraldirektore 
Wir wollen geſtehen, daß uns die Bek 1 


© oe 2 
fees ubenbefepiajten, als auch der Bel Ausſperrung m der Schwerin 1 rie 
ſcaſten ma den Giſengllten, ein dente gels auch der Beleg 


wiß ttauten wir den Generaldirettoren aller acht haben Gee die Würfel rollen — Per verſchwundene Demobilmachungskommiſſar — Proklamierung des General ⸗ 
5 3 A 5 d u 
Kor ui ben malt willen, aut der Demobiimactungs ftreifs unvermeidlich — Große Aufregung bei den Arbeitermafien 


da er doch mit ihnen in Auf allen oberſchleſiſchen Gruben und Eiſenhütten wur⸗ „Auf den Kohlengruben wurde am 16. d. M. 


der Arbeiterſchaft verband i e S folgende Pl geſchlagen: eine Bekanntmachung angeſchlagen, laut welcher der 
bereitet ſein. Und . ir 1 1 7 nches vor⸗ 15 8 e 8 Geſamtbelegſchaft gekündigt wird, ſalls ſie De 21⸗ 
es, als ein Fetzen Papier Er tung) kündigt hiermit der Geſamtbelegſchaft das prozentigen Lohrabbau nicht zuſtimmen jollten, 


— — 


il de ; itsperhältnis zum 31. Januar 1932. Die unterzeichneten Verbände ſtellen jeit, daß 
zemmiſſar ſic iu die geheimen Konventikel ot Madungs- e 1985. Helen mens BebinauBiih der gegenwärtige Lohntarif bis zum 31, Januar in 
die Umgehung. der Geſetze anbetrifft, das haben Dir Was niſſe, das heißt, die bisherigen Löhne um 21 Kraft steht und die neuen Pohnverhandlungen nicht 
Herrſchaften, zuſammen mit de iR das haben wir den Prozent abgebaut, in Kraft. beendet ſind. Die Arbeitkündigung iſt rechtswidrig 
zugetraut, denn, wie es gemacht Demobilmachungskommiſſar, Sollte ein Belegſchaftsmitglöed mit dieſen neuen und läuft den Demobiliſationsvorſchriſten zuwider 
Turnus gezeigt. Man lann di Geh Det. man ung dei dem Lohnbedingungen nicht einverſtanden jein, jo muß und iſt als eine Provokation der Berg⸗ 
ak: war ſchwer, anzunehmen 5 19 3 0 es ſich perſönlich bei dem zuſtändigen Betriebsleiter a r b 2 i 2 3 3 eee 

en Ordnu sr 8 uten der heu⸗ i 5. J „u rbeiter! r 
das nur Wich völlige Mißachtung der Geſetze, als wenn bis zum 25. Januar 1932 melden 


Solche Plakate waren auf allen ſchleſiſchen Gruben und 
Hüttenwerken am 16. d. Mts. (am Sonnabend) angeſchlagen. 
Man hat mit einer großen Aufregung der Arbeitermaſſen 
gegen dieſe Bekanntmachung gerechnet, weshalb auf einzel⸗ 
nen Gruben Poſten vor den Tafeln ausgeſtellt wurden, 
Si 8 wieder auf anderen F 85 die ien Ji 
Suter dice j ö i 25 machungen in Glaskäſten angeſchlagen. In den meiſten In⸗ 
ſchwindet in N Demobilmachungskommiſſar ver⸗ ee e 7 755 die beiter dieſe Wiſche 

Augenblick, als es gilt, den Geſetzen ſofort heruntergeriſſen und weggeworfen. 
Sonderbarerweiſe ſind die e e 5 i e 
machungskommiſſars ſei N den, weshalb eine Intervention bei ihnen nicht möglich war. 

. ſeiten der Generaldirektoren Die Arbelterbelegſchaften ſammelten ſich auf den Fabrikhöfen 
. entſcheidet, aber und beſprachen die Dinge in ſehr aufgeregtem Tone. 
do weit gediehen ſind, daß der De aß dieſe »Sympathien Di Arbeitervertreter begaben ſich ſofort zu dem 

iteden wird, wenn in bildete unachungskommiſſar Demobilmachungskommiſſar, um bei ihm wegen 
toren die Geſetze mit Füßen t den de und unfühige Direl⸗ der Mißachtung der beitehenden Geſetze zu inter⸗ 
erit ſolche Demopfimachungskommiſfare hi Wozu ſchickt man venieren. Doch war der Demobilmachungskom⸗ 
ſehen des Staates ſchädigen? maus, die das Anz miſſar verſchwunden. Auch ſein Vertreter war 


begonnen! Laßt euch nicht erſchrecken, und kein ein⸗ 

ziger Arbeiter darf dem Lohrabbau zuſtimmen. 

Die Betriebsräte und alle Arbeiter haben ſoli⸗ 

dariſch einen Proteſt gegen das provokatoriſche Vor⸗ 

gehen der Kohlenbarone zu erheben. : 

Die Arbeitergewerkſchaften halten Wacht bei 

euren Intereſſen und werden euch im gegebenen 

Moment zu einer ſolidariſchen Abwehr gegen den 

lapitaliſtiſchen Anſchlag auffordern.“ ER 

Bergarbeiterabteilung der Berufspereinigung, 

Bergbauinduſtrieverband, Chriſtliche Gewerkſchaſten, 

Gewerkſchaft 5. D., Chriſtliche Berufsverbände, 

Vereinigte Chriſtliche Gewerkſchaft und Pol⸗ 

niſcher ee e En 

In Arbeiterkreiſen iſt man feſt davon überzeugt, daß die 

Arbeitgeber, die mit einer ſonderbaren Rückſichtsloſigkeit ſich 
über alle geſetzlichen Vorſchriften hinwegſetzten, 
die Zuſtimmung der maßgebenden Kreiſe 


mehr da, was die Maſſen an die heuti 
EN ag w „1 e heutigen 
e 5 würde, nichts kann den halbverhungerten 


verſchwunden, und man fand niemanden, mit bereits erlangt haben. Auf der anderen Seite iſt es klar, 


politik“ ie ei ; ae ihre „Wirtſchafts⸗ er die brutale Zerſtampfung der daß die Arbeiter ihren Mann ſtellen und den Anſchlag ſo⸗ 
— es e e ianus dartelte — - i ueſceiſten derb die Jabber lidariſch abwehren werden. Abheits ſteht nur der „Verband 
Arbeitermaſſen handelte — di 2 511 wenn es ſich um die bonzen reden könnte. der Verbände“ (jo nennt ſich die Federcajagewerkſchaft), 


lühende Induſtrie der⸗ 


iſt ei a, das i s hi For bot. i 
das iſt eine Talſache⸗ In Ja, das Gewiſſen war es, das hier Vorſicht gebo Eine 


5 Eine | aber fie it einflußlos. Ihr geſchliffener Dolch wird den 
Flucht wirkt lächerlich, kann aber unter Umftänden nützlich 


Rücken der kämpfenden Arbeiterihait diesmal nicht treffen, 


i ächſ und Eiſenhunger. S i in Regi i i i i ie di Organiſation angehören 

wir v 2 1 A ger. Sehen | jein, und daher war kein R ierungsvertreter zu erreichen.] denn ſelbſt jene Arbeiter, die ieſer Organiſ 9 5 
ae Umgebun ab, ſo wird nirgends mit Die Abeitergewertſc hafen wandten ſich tele⸗ haben ihr in der letzten Zeit den Rücken gekehrt. 

pflügen mit hölzert Holz und Torf geheizt. Die Bauern graphiſch an das Arbeitsminiſterium und er⸗ 55 

Birnen . Pflügen und eggen mit hölzernen ſuchten, einen Vertreter zu delegieren, mit dem Nur Solidarität üben f 
— en Räder am Bauernwagen haben keine Eiſen⸗ man über die brutale Mißachtung der Sozial⸗ und keine Extratouren unternehmen! Vieles Reden iſt 
* und bei uns wird ein Hüttenwerk, eine Grube nach der, und Arbeitsgeſetze verhandeln könnte. i angeſichts der Tatſachen auch überflüſſig. Auf die Re⸗ 
politik geſchloſſen. Das nennt ſich bei uns „Wirtſchafts⸗ Es iſt abzuwarten, was das Arbeitsminiſterium tun wird. gierung iſt auch kein Verlaß mehr. Jetzt heißt es handeln, 


das nech beſchützt wird und durch den Lohnabbau [Der Demobilmachungskommiſſar mag ruhig in ſeinem 
Schlupfwinkel verſteckt bleiben, und kein einziger Arbeiter 
im Induſtriebezirk wird eine Sehnſucht nach ihm haben. 
Dieſer Herr möge den Arbeitern geſtohlen werden. 


Die Arkeitsgemeinſchaft an die Arbeitermaſſen. 

Alle Arbeitergewerkſchaften, die in der Arbeitsgemein- 
ſchaft vereinigt ſind, haben nachſtehendes Kommunikat an 
die Betriebsräte und Arbeiter herausgegeben, das in einer 
Sitzung nach Bekanntgabe der Kündigung beſchloſſen wurde: 


Die Lohnkampffrage in Dombrowa Gornicza Wald- und Jagdhüterkurſus für Invaliden 
Maſſenverhaſtungen von Kommuniſten. Nach einer Mitteilung des Arbeits- und Wohlfahrtsaus⸗ 
Die, für den 16. d. Mis, angeſagten, ſpäler aber abbe⸗ ſchuſſes beim ſchleſiſchen Wojewodſchaſtsamt beginnt am 1. Sep 
rufenen, Lohnverhandlungen, haben doch am Sonnabend tember d. Js. in Niepolomice, Wojewodſchaft Krain ein 
ſtattgefunden. Mit allen drei Arbeitergewerkſchaften wurde Jahresturſus für Kriegeinvaliden zwecks Ausbildung als ers, 
geſondert verhandelt. Zuerſt haben die Verhandlungen mit und Jagdhüter. Fntereſſenten die im Bereich von E we 
dem Zwionzet Gornitow (Klaſſenkampfgewerkſchaft) fattge- | wis wohnhaft find und die Mpfht hegen am dem auen, 51 
= 5 2 7 0 : 11 zunehmen, werden erſucht, ſich als Kandidaten ſpäteſtens bis 
funden. Die Kapitaliſten haben eine 21prozentige Kürzung 1. April d im made Woblfahrts in Kattomi 
der Arbeiterlöhne vorgeſchlagen. Die Arbeitergewerkſchaften 8555 x Mlynska ir „ e = Bein 
haben den Vorſchlag einmütig abgelehnt. An demſelben auf Wunſch nähere Informationen über die W 
Tage haben die Grubenverwaltungen, genau jo, wie in dem | gen erteilt ra Bei der Anmeldung müflen dem Wohl⸗ 
ſchleſiſchen Jnduſtriegebiet, Plakate ausgehängt, daß am 1. | ſahrtsamt die erforderlichen Dokumente vorgelegt werden, aus 
März die gekürzten Löhne in Kraft treten werden. Dort | denen die Art und der Prozentſatz der Erwerbsunfähigteit er⸗ 
läuft der bisherige Lohntarif am 31. es ab. In allen ſichtlich find, y. 
Grubenwerken haben die Arbeiter Versammlungen abgehal⸗ a 1 
ten, in welchen die Vorſchläge der Kapitaliſten erörtert wur⸗ 
den. Jegliche Lohnkürzung wurde durch die Arbeiter ent⸗ 
ſchieden abgelehnt und der Streik in Ausſicht geſtellt. 
Gleichzeitig mit dem Arbeitgeberverband hat auch die 
dortige Polizei eine intenſive Tätigkeit entwickelt und am 
15. d. Mts., 37 „Kommuniſten“ verhaftet, darunter 28 in 
Bendzin. Die Verhaftungen ſtehen angeblich mit dem Todes⸗ 
tage von Lenin, Liebknecht und Luxemburg zuſammen, an 
welchem Tage eine große Manifeſtation der Kommuniſten 
geplant war Ein Vervielfältigungsapparat und 1000 kom⸗ 
muniſtiſche Flugſchriften wurden beſchagnahmt. 6 Verhaftete 
wurden ſpäter freigelaſſen und 31 Verhaftete dem Richter 
überwieſen. Die Bolſchewiſten vom Schlage Gallot und Kon⸗ 
ſorten, die den Kommunismus großziehen, laufen frei herum, 
aber die armen Teufel, die nichts zum Beißen haben und 
deshalb radikaler Geſinnung ſind, wandern ins Ge⸗ 
fängnis. 


ndeln mit Ueberlegung und zielbewußt. 
Die kapitaliſtiſche Provokation muß mit Macht⸗ 
mitteln beantwortet werden und der Geſamt⸗ 
ſtreit iſt in die unmittelbare Nähe gerückt. 
Die Verantwortung fällt auf die Kapitalisten 
und ihre Helfer, die die Arbeiter bis aufs Blut 
peinigen und immer neue Angriffe gegen die 
menſchlichen Rechte des Proletariats erfinden. 
Wer Wind ſäet — kann leicht Sturm ernten! 


beitchenden Geſetze mifachtet ie mit Füße 
trete zenden Geſetze mißachtet, ſie mit Füßen ges 
Geſege 85 erklärten offen und ausdrücklich, daß ſie auf die 
ver Rapttaliiten gewerte 
delt. Sie w ur di ee A 3 
dehnen 21 Br Ber dictatoriſche Art und Weiſe die alten 
eh N 1 9 0 5 
Arzeiter, die mu bew. Alb als fie verlautbarten, daß alle 
ſind das zu it dem Abbau der Löhne nicht einverſtanden 
ee gu N haben damit ſie aus den Betrieben 
mm Gute ee können. Das iſt eine Diktatur 
Güte. Jetzt wirten dein Geſetzesbruch, ebenfalls ſchlimmſter 
ſie 1 Ir die Arbeiter, wie es gemacht wird und 
taliſten 5 Erinnerung beten eg een 12 Ehe zug 
i E : » ug war der Schritt auch 
va e um einer “Zelt, wo das a Proletariat ſich 
. ter Erregung befindet, eine Brandfackel in das Pul⸗ 
— Die geit it a als doliteſch lug bezeichnet 
Schritt bereuen werden. a bi Kapitalisten ihren 


Achtung, Radioamaleure! 

Daas ſchleſiſche Handwerks⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut beab⸗ 
ſichtigt, demnächſt in Kattowitz einen neuen Spezial⸗Infor⸗ 
mationskurſus für Radivamateure abzuhalten. Die Teils 
nehmer ſollen mit den modernſten Errungenſchaften auf ra⸗ 
diotechniſchem Gebiet, ſowie mit den neueſten Typs bekannt 
gemacht werden. Die Kurſusteilnehmergebühr beträgt 50 Zl. 
Der Kurſus wird zweimal in der Woche und zwar nur in den 
Abendſtunden abgehalten. Die Unterrichtsſtunden werden 
im Gebäude der Staatlichen Techniſchen Hochſchule auf der 
ul. Kraſinskiego in Kattowitz ſtattfinden. Entſprechende An⸗ 
meldungen nimmt das Inſtitut, täglich in der Zeit von 8% 
Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags und von 6 bis 7 Uhr 
abends, entgegen. 9j. 


Skerblichkeitsziffer in Polen 
In der letzten Berichtswoche wurden innerhalb der Re⸗ 
publik Polen zuſammen 2 452 Todesfälle regiſtriert. In der 
Wojewodſchaft Schleſien ſind allein 77 Perſonen verſtorben. 
Als Todesurſache wurden in den weitausgrößten Fällen 
ſchwere anſteckende Krankheiten feſtgeſtellt, ſo u. a. Typhus, 
Scharlach und Diphtheritis. y. 


Kattowiß und Amgebung 


Aus der „Werkſtatt“ der Diebeszunft. 

In der Nacht zum 15. d. Mts. wurde in die Milchhandlung 
des Hieronimus Wisniewski auf der ulica Plebiscytowa 4 in 
Kattowitz ein Einbruch verübt. Die Täter hoben die eiſernen 
Türgitter heraus und gelangten ſo in das Geſchäft. Geſtohlen 
wurden dort u. a. 75 Doſen franzöſiſche Sardinen, 30 Doſen an⸗ 
dere Sardinen, darunter Oelfardinen, ſowie 20 Kilogramm 
Deſſertbutter. Der Geſamtſchaden war auf 400 Zloty beziffert. 
Aus der Wohnung ſtahlen bis jetzt unbekannte Täter zum Scha⸗ 


Wann darf Schwerbeſchädigten die Arbeitsſtelle 
1 aufgekündigt werden? 
Im Kreisblatt der Kattowitzer Staroſtei vom 9. J 
a ar, ter St. Januar 
5 wird bekanntgegeben, daß die Verordnung betr. Zubilli⸗ 
Ihübigte, nom 6, April 202 f an beſchädigte Schwerbe⸗ 
! igte, . April 1920 „Uſt. niem. ſtr. 458), durch Des 
Arbeits- und Wehl Dz. Uſt. niem. ſtr. 458), durch des 
3 rism erit ö ſchließli 
Werde in Bea er e hg bis einſchließlich zum 31. 
mnach dürfen Entlaſſungen von Sch ſchädi 
* ı ge ywerhbe } 
dann erfolgen, wenn 1. die Zuſtimmung der e 2 
fürforgefteife eingeholt worden iſt, 2. der betreffende Schu 95 
W anderweitig eine geeignete Arbeitsſtelle Noe 
dale aeltere de ge Ber e 
nimmt, erhält, ſowie 3, wenn in größeren Be: 
trieben oder Werksanlagen, welche etwa 100 Arbeitskräfte = 
weiſen und an 6 Schwerbeſchädigte beſchäftigen eine 
allmähliche Re e Schwerbeſchädigten in der Weiſe 
rorgenemmen wird. daß auf etwa 15 bis 17 Arbeitsktäfte 
1 Kriegsbeſchädigter entfällt. X 
Die Verlängerung obiger Verordnur 
da gerade in letzter Zeit ſehr oft die Fe 
den konnte, daß Schwerbeſchädigte ohr 
Sntaflung kamen. Golden Perſonen, welche infolge der 
zrriegsverletzungen niemals als vollwertige Arbeitskräfte ange⸗ 
ſchen werden lönnen, fällt es dann ſehr ſchwer, eine paſſende 
date lung zu erhalten. Seitens der Woſewodſchaftsbehörde wer⸗ 
he von Zeit zu Zeit entſprechende Kontrollen durchgeführt und 
Kor Perjonen, Welche gegen die geltenden Vorſchriften ver⸗ 
ben, gerichtliche Anzeige zur Verantwortung gezogen. y. 


Leiſtungen für Erwerbsloſe 
gelten als Steuerabzüge 
Der Finanzausſchuß beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt 
(Wydzial are elle 1 einer Anfrage des 
Landbundes mit, daß laut einem miniſteriellen Rundſchrei⸗ 
ben im Sinne des Artikels 6 des e e Rernser 
ſämtliche Leiſtungen juriſtiſcher als auch phyſiſcher Perſonen 
zum. Zwecke der Bekämpſung der Arbeitsloſigkeit, als ab⸗ 
zugsfähig anzuſehen find, 

Demnach fallen auch die auf Aufforderung des Arbeits⸗ 
loſenkomitees geſpendeten Beihilfen bezw. Geldzuwendungen 
unter den Artikel 6 des Einkommenſteuer⸗Geſetzes und zwar 
wenn: 1. der Steuerzahler einen entſprechenden Antrag ſtellt, 
2. die Steuerveranlagung, auf Grund von ordnungsmäßig 
geführten Büchern erfolgt iſt und 3. der Wert der geſpen⸗ 
hg Naturalien uw. in den Geſchäftsbüchern erjihtlih 
iſt. 290 


g iſt nur zu begrüßen, 
eſtſtellung gemacht wer⸗ 
ne triftige Gründe zur 


den des Wehnungsinhabers Florian Welf auf det ulica 
Teatralna in Kattowitz einen Geldbetrag von 600 Zloty, ſo⸗ 
wie 4 Viertelloſe der Staatsloterie 3. Klaſſe. In einem an⸗ 
deren Falle wurde im Ortsteil Ligota auf der ulica Grzyszla 
Nr. 19 eingebrochen. Die Spitzbuben riſſen die Scaufenſter⸗ 
gitter herunter und ſtahlen aus dem Geſchäft der Marie 
Smoczla u. K. 310 Maggiwürfel, 5 Flaſchen mit Maggi, ferner 
10 Tafeln Schokolade, 1 Paar ſchwarze Schnürschuhe, ſowie 
einen Geldbetrag von 15 Zloty. Außerdem entwendeten die 
Eirdringlinge 500 Stück Zigaretten. Ein weiterer Diebſtahl 
wurde zum Schaden der Kattowitzer Firma Walter auf der ul. 
Mlynska 3 verübt. In allen vier Fällen gelang es den Tä⸗ 


Sport vom Sonntag 


1. R. K. S. Kattowitz — R. K. S. Hohenlohehütte 17:0 (9:0). 

Im Retlourſpiel ſtanden ſich obige Handballmannſchaßten 
auf dem 1. F. C.⸗Platz am geſtrigen Sonntag gegenüber. Die 
noch junge Hehenlohehütter Mannſchaft, mußte auch diesmal 
die Ueberlegenheit der Kattowitzer anerlennen und ſich eine 
derbe Niederlage gefallen laſſen. Jedoch muß hier betont wer: 
den, daß die Gäſte eine jo hohe Niederlage nicht verdient hat en, 
denn jo ſchlecht war die Mannſchaft doch nicht. Die Anita. 


loren. Im folgenden Freundſchaftstreffen ſiegten ſie jedoch 24 
ſo daß ſie die Punkte leichiſinniger Weiſe vorher vorſchen 
hatten. Zuſchauer waren inſelge des eiſigen Windes kaum 30 
06 Myslowitz — Kolejowy Kattowitz 3:1 (0:0). , 

Die Eiſenbahner mußten weitere Punkte abgeben und d 
Sieg dem Gegner überlaſſen, wodurch ſie weiter am Ende d 
Tabelle bleiben. Bis zur Pauſe ſah man noch ein aus geglichene 
tern unerbannt 


zu entkommen. x. 


Neue Verlehrsregelung auf 

einer neuen Polizeiverordnung iſt 
Perſenon⸗, Laſt⸗ und Halblaſtautes, ferner Motorräder 
Juhrwerke) auf der ulica Kosciuszti und zwar auf 
Straßenabſchnitt Poniatewskiego und Parkowa 


der ulica Kosciuszkt. 


Aach 
der Räderverkehr (Autobuſſe, 
und 
dem 


witzer dagegen ſpielten, wie aus einem Guß und der Sieg ſtand 
für ſie niemals in Frage. ; 

Am Vormittag ſollte ein Korbballſpiel zwiſchen den Freien 
Turnern Kattowitz und Sielec Sosnowitz ſtattfinden. Aus um 
bekannten Gründen beliebten die Sosnowitzer, nicht zu er⸗ 
ſcheinen. In Zukunft müßte der Verband hier energiſch durch⸗ 
greifen und ſelche Vereine irgendwie beſtrafen. 


Spiel, aber dann kam der Platzbeſitzer ſtark auf und fiegk 
ziemlich leicht. 

Naprzod Lipine — 1. F. C. Kattowitz 5:2 (4:1). 

Auf dem hartgefrorenen Naprzodplatz konnte es zu keinen 

einwandsfreien Spiel kommen, Beide Mannſchaften hatte 


. N 8 reichlich Erfah, eingettellt, welcher ſich bei Naprzod beſſer ein 
m Kattowitz führte als der des Klubs. Die faſt 800 anweſenden Juſchaug 
belamen trotzdem ein ganz geſälliges Spiel zu ſehen. Mit del 
Winde ſpielend konnte Naprzed die erſts Halbseit überlegen fü 
ſich geſtalten. Nach der Paufe hatte der Klub etwas mehr vol 
Spiel, dech veiſtanden es ſeine Stürmer nicht die beſten To 


an den Sonn⸗ und Feiertagen in der Zeit von 3 Uhr nachmit⸗ 
tags bis einſchließlich 8 Uhr abends verboten. Ausgenommen 
von dieſem Verbot ſind allerdings alle Fuhrwerke bezw. andere 
Fahrzeuge, welche Lebensmitte und Getränke befördern. Dieſe 
Polizeiverordnung erlangte am 22 Januar 1932 innerhalb des 
Bereichs der Großſtadt Kattowitz Rechtskraft. Zuwiderhandlun⸗ 
gen werden mit Geldstrafen bis zu 30 Zloty oder mit Haft ge⸗ 


J. R. K. S. Kattowitz — Czarnt Sosnowitz 4:0 (2:0). 

Nach genanntem Handballſpiel, ſtanden ſich obige Fußball. 
mannſchaften, gleichfalls in einem Retourſpiel, gegenüber. Die 
Sosnowitzer ſtellten eine gute Mannſchaft ins Feld, der jedoch 
die Revanche gegen die, ſich jetzt in ſehr guter Farm befinden 


Ah \ ancen auszunüßen. 
den Kattowitzer, nicht glückte. Die ganze Spielzeit hindurch a 5 


an, hatte der R. K. S. mehr vom Spiel und ſiegte mit obigem Re⸗ Amaterslt Königshütte — K. S. Cherzow 1:3 (022). 
ahndet. a N y. ſultat vollauf verdient. i Wenigſtens etwas gelang es den Amateuren die in Chorzon 
Bielſckowitz. (Der Flei ſchermeiſter als Deut⸗ Juvelia⸗Pokalſpiele. * erlittene Niederlage ven 7:1 zu korrigieren, 


Für einen Eh 
langte es aber doch nicht. An der ſehr gut arbeitenden Hinten 
mannſchaft der Gäſte zerſchellte jeder Amatorskiangriff. TU 
Chorzewer hatten hauptſächlich in der erſten Halbzeit mehr vor 
Spiel und konnten durch zwei erzielte Tore in Führung gehen 
Nach der Kaufe wird das Spiel ausgeglichener und beit 
Parteien erzielten nech je ein Tor. Das von Amatorsli erzielt 
Ehrentor datiert aus cinem Elfmeter. Der Sieg der Chorzowe⸗ 
war verdient. Zuſchauer an die 1000. 


Sloptan Zawodzie — Haller Bismardhütte 4:2 (2:0). 
Vollſtändige Ueberlegehelt und verdienter Sieg Slovians, 


[henfreſſek.) 


che | Es ſehlt in keiner Ortſchaft an Deutſchen⸗ 
freſſern. So au 


wi hin dem berühmten Bielſchowitz. Bei der 
gegenwärtigen Kriſe erinnern ſich die Arbeiter an alte ver⸗ 
gangene Zeiten und da wird bei jeder Gelegenheit über dies, 
»der jenes geſprochen. Ueber verſchiedene Sachen werden 
Diskuſſionen geführt, um ſich die ſchlechte Zeit mit den Er⸗ 
zählungen zu erleichtern. Eine ſolche Diskuſſion führten 
auch einige Arbeitsloſe und Arbeiter von Bielihowik Es 
wurde geſprochen, daß es vor dem Kriege in ulſchland 
beſſer war. Trotzdem man nicht viel verdient hat, hat man 
aber immer Arbeit gehabt. Man konnte nach Weſtfalen 
oder Rheinland auswandern, denn es gab Arbeit genug. 
Heute darf man das nicht, denn wenn man in eine endere 
Wojewodihaft um Arbeit kommt, jo wird man fortgejagt 
und hier gibt es keine Arbeit. Dieſer Unterhaltung hörte der 
Fleiſchermeiſter Anton Glück zu lein wirklich polniſcher 


Slonsk Schwientochlowitz — Ruch Bismarckhütte 2:0 2:0). 

Die Ueberraſchung des Sonntags war die abermalige Nie⸗ 
derlage der Ligiſten, die wegen erſten verlorenen Spieles er⸗ 
folgreich Proteſt eingelegt hatten. Doch auch diesmal blieben 
die Slonsker wenn auch nicht jo hoch ſiegreich. Ruchs Aus⸗ 
ſichten auf die Wiedergewinnung des Pokals ſind jedenfalls 
durch dieſe Niederlage ſehr geſchwunden. Als Schiedsrichter war 
Peſner (Bielitz) gut. 

Polizei Kattowih — 06 Zalenze 2:1 (1:1). 

Da die Zalenzer mit einem disqualifizierten Spieler zum 

Spiel antraten, ſo hatten ſie die Punkte ſchon im voraus ver⸗ 


— DANEBEN: — . — m 


Schwerer Einbruchspiebſtahl. In den Laden des Kauf: Mmyslowitz 
manns Theodor Kuliſch an der ulica Cmentarna m9 verſchafften 


— THE 


97 Ä : 3 1 ſich Unbekannte, durch gewaltſames Entfernen der eiſernen Die Bergarbeiter PREIDEIGEFN die Einfahrt. 
Name). Hier wurde ſein nationales Gefühl wach und er Schutzvorrichtung, Eingang. Geſtohlen wurden 5000 Zigaret en Am Sonnabend vormittags hat die Grubenverwaltung de 
konnte ſolche Redensarten nicht länger anhören. Kurz ent“ verſchiedener Gattungen, 60 Pakete Tabak, Wurſt, Strümpfe und Myslowitzgrube an der Anſchlagstafel eine 


Ankündigung ver 
öffentlicht, daß der geſamten Belegſchaft zum 31. Januar ge 
kündigt wird. Den Grubenbeamten wurde hen vorher g 
kündigt. Die Maſſenkündi zung hat große Aufregung un 
den Arbeitern der Frühſchicht hervorgeruſen. Bald erſ hien 
auch die Nachmittagsſchicht, und es ſammelten ſich viele hun 
derte Arbeiter vor der Aushängetafel. In der Maſſe kochte ez 
Ringe, im Werte von 150 Zloty, entwendet hat und in unbe⸗ förmlich, und man gewann den Eindruck, daß die Arbeiter das 
kannter Richtung entfloh. im. Direktionsgebäude ſtürmen werden. Man verlangte nach den 

Auf der Arbeitsſtelle beſtohlen. Bei der Polizei brachte der | Direktor, der aber nicht da war. Direktor Breuer it verreist 
Bergmann Jeſef Wrobel aus Chorzow zur Anzeige, daß ihm, [und der zweite Direktor war auch nicht zugegen. Schicht 
während der Arbeitszeit auf dem Grubenſchachte „Jacek“ der | verlangte man nach dem Betriebsrat, der auch erſchienen it 
Skarboferme, aus dem Jackett, das er unweit ſeiner Arbeits⸗ | Die Betriebsräte haben die größte Mühe gehabt, die aufge 


ſchloſſen und brutal wie die Fleiſcher einmal ſind, ging Pan 
Glück an die Arbeiter heran und verſetzte dem einen, der die 
Unterhaltung geführt hat, paar ſchallende Ohrfeigen, mit 
der Bemerkung, daß es uns nicht beſſer zu gehen braucht, wie 
wir es heute haben. Seiner Anſicht nach haben es die Ar⸗ 
beiter ſehr gut. Es iſt kein Wunder, daß Glück einer ſolchen 
Meinung iſt, denn er iſt Flüchtling und was die Flüchtlinge 
für Menſchen ſind, iſt bekannt, denn wir haben ſchon mehr⸗ 
mals über ſie geſchrieben. Auch iſt Glück ein guter Sanator 
und denen geht es bei uns gut. Gewiß hat der feine Flei⸗ 
ſchermeiſter in dem Moment, als er die Ohrfeigen ausgeteilt 
bet, vergeſſen, daß die diskutierenden Arbeiter ſeine Kunden 
ſind und einen Teil ihres ſchwerverdienten Geldes bei ihm 


andere Gegenſtände im Werte von 2000 Zloty. Außerdem 
nahmen die Einbrecher aus der Ladenkaſſe einen Barbetrag on 
150 Zloty mit. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. m. 
Ein ſeiner Sohn. Ein gewiſſer Franz Wenglorz von der 
ulica Begdaina 16, brachte ſeinen Schn Ludwig zur Anzeige, 
weil er ihm aus der Wohnung Garderobenſtücke und 2 goldene 


ef 3 an iben, iſt] ſtelle aufbewahrt Hatte, ein Geldbetrag von 82 Zloty, von einem [ regten Gemüter zu beruhigen, Schließlich iſt ihnen das 9 
feel A e er. it Me Unbekannten geſtohlen wurde. mn. gen und zwar unter Hinweis derauf, daß zu dieſer ue { 
kommen und paar Worte wechſeln, ob ſie nicht mit Ohr⸗ Chorzow. (Durch eusitrömende Sohlenggie En 20 D en, ert 


feigen traltiert werden. Wir wollen ier Don. einen Bo: A 
kott eines ſolchen leiſchermeiſters nicht pr: . die 


Arbeitern \ 


etötet) Am Freitag wi ; 
Königshütte, tot aufgefunden und nach der Leichenhalle des 

Hüttenſpitals in Chorpow geſchafft. Nach dem ärztlichen Eut⸗ 
achten, ſoll der Tod durch Einatmen von Kohlengas hervor⸗ 
gerufen worden ſein. L. wollte an dem kritiſchen Tage auf der 
Schlackenhalde der Gräfin Lauragrube übernachten und wurde 


m en müſſen. 5 

Do es micht abgehen, aber es iſt zwecklos, den Kampf parliel 

aufnehmen zu wollen. Es muß ein einheitlicher Kampf auf⸗ 

genommen und zielbewußt durchgeführt werden. 
Das hat die Arbeiter beruhigt, und die Nachmittagsſchicht 

iſt eingefahren. Aber mam hörte die Arbeiter reden, daß man 

die Führer dieſer Wirtſchaft auf dem Laternenpfählen aufhän⸗ 


47 1 ers | 5 echen, denn 
Arbeiter von Bfelſchowiß werden es von 15 tun. f 


Königshütte und Umgebung 


Kündigung in der Königshütte. > 


* e . dort ven den Gaſen getötet. 2 en ſoll. In der Maſſe kocht es, und man muß ſich wundern 

* A eee dae a e f de n e . dach die zedaen Pen in der Wirtschaft und in der Polt, 

un ikſtättenverwaltung, ſowie auch in den anderen Eiſen⸗ = = te die Neben: 2 it treiben. Daraus kann 
Fütten, das Arbeitsverhälinis zum 2 Februar d. Is. durch Siemianowitz it die Reizung der Arbeiter e 8 


Aushang in den einzelnen Betrieben gekündigt. Es heißt 
darin, daß nachdem die Lohnherabſetzungen in Höhe von 25 
v. H. von den Gewerlſchaften abgelehnt und dadurch weitere 
Verhandlungen hinfällig wurden (2), alle Tariflöhne, Grup⸗ 
pen⸗ und Stüdaftorde um 25 v. H. herabgeſetzt werden. Wer 
ſich mit der neuen Herabſetzung einverſtanden erklärt, kann 
nach dem 2. Februar weiterhin beſchäftigt werden. 

Dieſelben Bekanntmachungen bezw. Kündigungen wurden 
auf den Gruben zum Aushang gebracht und ſich die Beleg⸗ 


nichts Gutes reſultieren, und das hätte verhindert werden 
ſollen. ! 


Für RNeflektanten auf Winterkohle. Der Myslowitzer 
Magiſtrat macht darauf aufmerlſam, daß für die, am Dienstag 
d. W. ſtattfindende Regiſtrierung der Reflektanten auf freie 
Winterkohle nur diejenigen erſcheinen ſollen, die bei der Zus 
weilung der Kohle im Dezember v. Is. nicht vornotiert wurden. 
Diejenigen, denen freie Winterkohle im Dezember zugewieſe 


Einheitliches Vorgehen in der Kohlen⸗ und 
Ci.iſeninduſtrie. 

Die hieſige Hütten verwaltung begnügte ſich nicht mit dem 
geplanten Abbau von den bereits gemeldeten 425 Arbeitern in 
der Laurahütte, ſondern hat am Sonnabend der geſamten Be⸗ 
legſchaft durch Aushang die Kündigung bekanntgegeben. Der 
Aushang hat folgenden Inhalt: Da die Lohnperhandlungen, 
welche einen Lahn und Akkordabbau von 25 Prozent forderten, 


9 


‚haften mit einem 21 prozentigen Lohnabbau einverſtanden er⸗ ergebnislos verlaufen ſind, ſo ſieht ſich die Verwaltung ge⸗ 3 brauchen nicht zu erſcheinen, weil fie als notte 7 
klären ſollen. Wer ich damit abfindet, Toll dies in den Schicht⸗[zwungen, der geſamten Belegschaft die Arbeit zum zweiten | gelten. i 


Februar dieſes Jahres zu kündigen. 
können diejenigen Arbeiter, welche ſich mit dem Lohnabbau von 
25 Prozent einverſtanden erklären, wieder weiterarbeiten. Man 
ſetzt ſich hier über alle Tarifverträge hinweg und geht zum 
rüclſichtsloſen Kampf über. Soweit fühlen ſich die Unterneh⸗ 
mer ao ſchon ſicher, daß fie ungeſtraft zu dieſen anarchiſtiſchen 
Mitteln greifen können. Sie haben es nicht mehr nötig, den 
Schlichtungsſpruch ehzumwarten, weil ſie ſich der Hilfe der Res 
gierung bereits verſichert haben. 

25 Prozent Lohnabbau in der Eiſeninduſtrie, das iſt cine 
Forderung, die kein vernünftiger Menſch ernſt nehmen kann. 
Wo heute der Hüttenarbeiter bei jeimen vier Schichten im Mo: 
nat nur nech von minderwertigen Lebensmitteln leben kann 
und ſeine Kinder hungern und frieren müſſen. Man muß an: 
nehmen, daß die Unternehmer mit Abſicht die Arbeiter bis 
zum äußerſten treiben wollen. 


meiſtereien melden. 
Das Vorgehen der Arbeitgeber hat in allen Arbeiterkrei⸗ 
-ſen und Gewerkſchaften die hellſte Empörung hervorgerufen. 
Rachtstarif und Bruch der Demobilmachungsvorſchriften ſind 
lier angewandt worden. Es befremdet allgemein, daß ſich der 
Arbeitgeberverband ſoweit hinreißen ließ, und ohne Schieds⸗ 
ſpruch des Schlichtungsousſchuſſes derartige Maßnahmen er⸗ 
griffen hat. Die Arbeiter'chaft erwartet von den in Frage 
lommenden Vehörden, daß ſie energiſch eingreifen und das Vor⸗ 
haben der Arbeitgeber verhindern. ’ 
Wie durch Zufall, hatten für den geſtrigan Sonntag alle 
Gewerlſchaften Mitgliederverſammlungen einberufen gehabt 
und werden zu der neuen Situation Stellung nehmen. Das 
provokatoriſche Vorgehen der Arbeitgeber wurde ſcharf verur⸗ 
teilt und die Ausrufung des Generalſtreikes gefordert. Die 
einzelnen Belegſchaften werden in den nächsten Tagen Beleg⸗ 
ſchaftsverſammlungen abhalten und die „Kündigung“ ableh⸗ 
nen. Maßgebende Kreiſe ſehen durch dieſes Vorgehen der Ar⸗ 
beitgeber den Generalſtreik der Gruben⸗ und Hüttenbelegſchaf⸗ 
ten, ſowie der Angeſtellten, denen in den letzten Tagen cuch 
Kündigungen und 40 prozentiger Gebaltsahbau angezeigt 
wurde, als Tatſache au. Somit ſteht Polniſch⸗Oberſchleſien vor 
ſchweren entſcheidenden Tagen. Das Spiel mit dem euer 
lann ſchwere Auswirkungen nach ſich ziehen, zumal das Vo ro⸗ 
meter Sturm anzeigt. ' m 
Sraitionsjigung der D. S. A. P.⸗Stadtyer⸗ 


ordneten. Am Dienstag, 4% Uhr, findet im Metallarbei⸗ 
terbüro eine Sitzung der Stadtverordneten der Deutſchen Sozia⸗ 


Nach Ablauf dieſer Zeit Nachtapothelendienſt. Bis einſchließlich Sonnabend, den 22. 
d. Mts., verſiaht den Nachtapothekendienſt in Myslowitz die 
alte Stadtapotheko. . 

1000 Zloty für die Speiſung armer Schulfinder, Das Ar⸗ 
beitsleſenhilfstomitee in Mysicwik überwies dem Magiſtret 
zur Speiſung armer Schulkinder für den Monat Januar eine 
Summe, in Höhe von 1000 Zloty. Bei der Sammlung für die 
Arbeitsloſenlotterie hat die Stadt Myslowitz hervorragendes 
geleiſtet, worauf wir nech zu ſprechen kommen. — 9. 


Das Rosdzin⸗Schoppinitzer Krankenhaus im Jahre 1931. 
Bei der im Orte herrſchenden großen Arbeitsloſenziffer it es 
nicht verwunderlich, wenn die Statiſtik des Roedzin⸗Schoppi⸗ 
nither Krankenhauſes, das zum Spital⸗ Zweckverband gehört, im 
Jahre 1931 eine außerordentliche hohe Frequenz aufweiſt. So 
wurden insgeſamt 820 Kranke in Pflege geführt, darunter 419 
Männer und 401 Frauen. Von dieſen wurden 384 als geheilt, 
Auch hier muß der Kampf auf breiteſter Front aufgenom- | 113 als gebeſſert und 13 als ungeheilt entlaſſen. Im Krarlen⸗ 
men werden. Und die nächſten Tagge werden beweiſen, wieweit haus verſtarben im Verichtsjahr 59 Perſonen. In das neue 
die Regierungsinſtanzen in der Lage ſind, die Arbeiter vor | Kalenderſahr wurden 51 Terionen übernommen. Die Verpfle⸗ 
dieſem unerhörten Raubzug zu ſchſſtzen, um dadurch namemwloſes gungslbeige orveichten die Zahl 22177. Auf einen Tag entfallen 
Elend und Blutvergießen zu verhindern. 0 60,8 Perſonen und auf eine Perſan 27 Verpflegungetage. Unter 
. den im Krankenhaus Verſtorbenen waren 36 Frauen und 23 
Männer. An Nachtwachen abgehalten wurden 730. Beſtrah⸗ 
lungen mit küntlicher Höhenſonne wurden in 993 Fällen er⸗ 
teilt, Elektriſierungen in 77 Fällen. Insgeſamt wurden 277 
operative Eingrifſe vorgenommen, wie 72 bei Blinddarm⸗ 
erkrankungen, Dorm⸗ und Bauchaperationen 19, von denen auh 
die ſchwerſten Fälle vom Chefarzt Dr. Köhler ſelbſt durchge⸗ 


1.“ 


Von der Gemeinde. Die Gemeindeverwaltung Siemiano⸗ 
witz ſtellte für die Kurzarbeiter der Laurahültte, einen Vetrag 
von 700 Zloty zur Verfügung. Da dieſe Summe für eine Aus: 
zahlung an alle Kurzarbeiter nicht ausreicht, konnten nur dieje⸗ 
nigen mit kinderreicher Familie bedacht werden. Die Aus: 
zahlung fand am vergangenen Donnerstag ſtatt. 


b — e d „führt wurden. Ihm ſtehen zu Hilfe 1 Oberin und 7 Schwe⸗ 
i rbe tei ftatt. Tagesordnung: Stellungnahme Verkehrskarten. Die Friſt zur Erneuerung der Verkehrs⸗ . i, 0 R. n ee 
e eee fler plinktliches md larten ift bis zum 1. Jauuar verlängert worden. Die In- stern. Augenblicklich befinden ſich im genannten Krankenhauſe 


vollzähliges Erſcheinen wird erſucht! 


Bon der allgemeinen Orskränlenlaſſe. Nach einer Anords 
nung des kommiſſaxiſchen Leiters der Königshütte Ortskranken⸗ 


61 Krane.“ Das Krankenhaus gehört dem Zwedverband der 
Gemeinden Jonow. Rosdzin⸗Schoppinitz und Eichenau an, der 
vom Gemeindevorſteher der Gemeinde Rosdzin⸗Scheppinitz ge⸗ 


tereſſenten müſſen alſo ihre Verlehrskarten bis zu dieſem Terz 
min auf dem Polizeilommiſſariat, Zimmer Nr. 4, eingerercht 
haben. 


f a 4 . Die Ger leitet wird . 
ſſe, ji i Tagen eine Neuregiſtrierung ſämtlecher Bittfow. (Aenderung im Melbeweſen.) Die Ge Di g 5 
ee 5 * fiat Den Arbeitgebern werden eine meinde Bittlow gibt bekannt, daß die Ans und Abmeldungen, Zulunftsſorgen der Gemeinde Janow. Vor drei Jahren 


Anzahl Formulare zugeſtellt, die ausgefüllt werden müſſen und 
dur Abholung durch einen Beamten der Kranklenkaſſe bereit zu 
halten ſind. Die Arbeitgeber ſind angewieſen, jeden Arbeit⸗ 
nehmer, der ſeit dem 1. Januar 1932 in ihren Unternehmen be⸗ 
ſchäftigt iſt, auf einem dieſer Formulare einzutragen. m. 


welche bisher auf dem Gemeindeamt in Michalkowitz eriedigt 
werden mußten, von jetzt ab im Gemeindeamt Bittkow getätigt 
werden. Desgleichen lönnen daſelbſt auch die ausgelegten 
Liſten der Militärpflichtigen des Jahrganges 1911 eingeſehen 
werden. 


waren die finanziellen Verhältniſſe der Gemeinde Janow, gegen 
die onderen Nachbargemeinden im allgemeinen noch die aller⸗ 
beſten geweſen. Obwohl die Ausgaben infolge verſchiedener 
Notſtandsarbeiten ſehr hoch veranlagt daſtanden, konnten dieſe 
im Laufe jedes Budgetjahres voll und ganz zum Ausgleich ge⸗ J 


Lane daß noch immer Ueberſchüſſe durch die regelmäßig cine 
Ra e ms nächſte Budgetjahr gelangten. Auzer⸗ 
u — größere Beträge für Ortsarme, Erwerbsloſe 
Mit * er zu verſchiedenen Zwecken bereitgeſtellt. 
ie 2 * > die Arbeitsloſigteit in der Gemeinde ſtieg, 
a ie Eichen 8 von größeren Notſtendsarbeiten über. 
Be dic tere die vorgenommen wurden, verſhlan⸗ 
Be u en Zloty ährlich, jo daß man ſpäter zu Ans 
ie Beranſchlagsſumme Der Beu des neuen Nathauſes überihiug 
Bogen Slorh dle ane ven 700000 
Er zum Bau eines 

falls auf 40000 
dacht werden konnte 
n mußten, d 


ug unendliche = 1 9 
43 endliche Summen verſchlang. Die Unkoſten der 


a eute noch nich 
ae, nicht 
Gemeinde nachteilig ausw 
teten tragen ii 


8 mußte. Ah * A Bu 
rechts kräftig Heregelt er ‚Diele Anteilunkoſtonſtreitfrage 
ſchuldet die hieſige Kirchen bleibt abzuwarten. Des weiteren 


von der Mehrheit gemeinde, laut einer Anleihe, welche 
genehmigt 5 5 ei Gemeindepertzetung nach langem Kampf 
Within iet von 55 000 Zloty, welche heute 
3 ” 11 05 10 1 1 2 
Jagen, in ſchweren Celdnöten . 
en u. Ratenabſchlegszahlun Be 

n Sparmaßnahmen angewenden 


eamtenhauſes iſt ni 
tenhauſes it nicht mehr zu denken 


entſch lol ſen 80 
über den Wan ewe Verkauf anzubieten. Verhandlungen 
wit, wo ebenfalls df en mit der Allg. Ortskrankenkeſſe Katto⸗ 
Ferner ſieht ſich ee eine Anleihe aufgenommen hat. 
bau der Gehälter des meindverwaltung gezwungen, einen Ab⸗ 
wie in Skoppinik 8 Cemeindeangeſtellten, nach dem Muſter 
zent betragen joll wa „führen, welcher zwiſchen 20-30 Pro⸗ 
genommen werden fo die Kündigungen für den 1. April vor⸗ 
worunter die Ort nen. Mithin eine hoffnungsloſe Zukunft, 
ſich auch in 1 Pere. und Arbeitslosen leiden müſſen, was 
ſetzter Zeit beſonders zu Weihnachten auswirkte, da 


ma: 1 N 
au nur mit geringen Unte gungsbeträgen aushelfen konnte. 


schwientochlowiß u. Amgebung 


Der Kampf begi 

. innt 

Die Arbei 8 ; 

i geben durch Anſchlag cu 

. Hütten be nt, daß nachdem die 3 den Gruben 
3 ſind, die zuletzt am 12. d. Mts. gerii rt f 
Kur, * Belegſchaft zum 2. Februar 1932 wurden, wurde 

— des Tariflehnes Gruppenakkord und ei 
Februar di e A er einverſtanden ift, kann nach d aa 
liſtenklaſſe die Maske U Nun hat die Kapita⸗ 
; e, aste vom Geſicht heruntergezogon, d. N 

Wisch Stelle won ſeit Monaten . 7 
EHE geworden. Die ch ihre Mißwirtſchaft ; 
ber gesch ſene Jag durch ihre Mißwirtſchaft und Profit⸗ 
aut werden. Arbei En T 

Shlien,: Pa Arbeiter, aufgewacht und erkenne deine Macht! 


Man hat ſich mithin 


een, un 58 rn 
einen Telegraphenmaſt, 


Chauſſeebäumen umge 
[enter mit dem bl. riſſen wurde. Glück tam der Auto⸗ 


. 2 n on. 7 3 
ſtart beihäbigt wurde. recen dagen, während der Wagen 


Bismarahütte. (Man wollte di 

von 1919 ehren.] Einige junge Sur * 
anlaßt gefühlt, zu Ehren oſa Luxemburgs und Karl 
knechts, die 1919 ermordet wurden am Dor 5 
Abenpitunden rote ahnen zu hiſſen. So begaben ſich di 
daten nach dem Hüttenteil des Oberwerks und hä 10 a 
u 40 Meter hohen, Schornſteinen, rote Fahnen en 85 
dursthender Inſchrift auf. Zwei von den Burſche a 

td) die Hüttenpatrouille er 


Peer mit noch zwei 


Rhöndeger Am Freitag r das Perſonenaulo 
Elette . n delt auf der Strecke e infolge 


Lieb⸗ 
merstag in den 


heruntergeholt. am nächſten Morgen 


Dr.med, Elisobeth Dogeonpr 


Roman von M 
Arlise S 
z . Onneborn 
nn 
Setzen Sie ihr nid N ; 
a 0 icht noch mehr Krabben in den Kopf, 
1 ar 2 2 9 N Ley vorſichtig. 
Welkorte „ et doch auch, trotz der emanzipierten 
Fear g“ triumphierte Knacke dazwiſchen. „Siehſte, 
Doktor Elisabeth 


„Annüſieren 


eſtellt und i 5 EN 
genommen. Die Fahnen jetsn wurden am voftzeigemagrjem. 


Be Ko gesner lächelte gutmütig. 
Era e ſich gut, meine Herrſchaften!“ ſagte ſi 5 
E acht, Fräulein Adelgunde, ee Pe 
En 85 "ger und ſprechen über Ihre Angelegenheiten.“ 
——— > Ciifabeth Degeener empfand ebenfalls eine lebhafte 
Eltern Knadel Das unde Mädchen. Es tat ihr leid. Dieſe 
ge nade! Das es jo etwas überhaupt noch Bu . ieſe 
5: ſeiten der älteren K 
. Eliſabeth 
8 } eifte nur flüchtig Le 5 
Aber ſie erſchrack wor dem dunklen und e . 
1 Ab e 8 
dachte fie mit einem kleinen, ſehnfüchtt * im Weitergehen 
Ms für wunderſchöne Taten mige ae Sömen, Ir der Seele 
nich jemand jo angeſehen wie dieſer Ley.“ Roch nie ha 
„Die iſt übergeſchnappt“ . 
weiterging. ph, ſtellte Knade feſt, 
„So eine richtige Moderne“, fü 
„Doktor Degeener iſt eine j 
rechte Hand des Chefarztes“, A 
„Na, Alander lieſt das 
Ley ſchwieg. 


Die Schwiegereltern Alanders über De il 
2 — * 5 5 . 
2 aufklären zu wollen, dürfte vergeötiihe Biebeamihe je 
ich a — ee 5 . 
habe. ‚au 3 FR 
Knackeſche Wihbegier. es en wo. 


nackes zurück⸗ 
ener voll 


als man jetzt 


gte die Gattin breit hinzu. 
* tüchtige Aerztin — und die 
agie Ley ernſt und zurechtweiſend. 
anders“, knurrte Knacke. 


Bismarckhütte. nn mit der Axt zu 
Tode mißhandelt.] Der Barbier Hartwig, von der ul. 
Kolejowa, mißhandelte ſeine Frau mit einer Art derartig, 
daß ſie bewußtlos 8 Er ſelbſt ſtellte ſich der 
Polizei. Der herbeigerufene Arzt veranlaßte die Ueber⸗ 
führung der Frau ins Lazarett. Dortſeloſt iſt fie den Ver⸗ 
letzungen erlegen. Wie verlautet, ſollen Ehezwiſtigkeiten als 
Grund zu dieſer Tat vorliegen. 


Blek und Umgebung 
Raubüberfall. 


Der Leo Szerer aus Sosnawitz machte der Polizei darüber 
Mitteilung, daß er auf der Chauſſee zwiſchen Emanuelsſegen 
und Eieſchewald von drei jungen Tätern angehalten wurde. 
Plötzlich zog einer der Straßenräuber ein Meſſer hervor und 
zwang den Aeberſallenen, unter ſchweren Drohungen, zur Her⸗ 
ausgabe des Geldes. Den Tätern fielen 20 Zloty in die Hände. 
Darauf flüchteten die Täter in den nahen Wald. 5 


Weil er nicht vorſchriftsmäßig gefahren iſt. Auf der 
Chauſſee zwiſchen Pleß und Goczalkowitz wurde von dem 15jäh⸗ 
rigen Radler David Reſenberg aus Pleß der 69jährige Jakob 
Paszek angefahren und durch den Aufprall auf das Chauſſee⸗ 
pflaſter erheblich verletzt. Der Verunglückte wurde mittels Wa: 
gen nach dem Spital geſchafft. Nach den, inzwiſchen eingeleite⸗ 
ten polizeilichen Feſtſtellungen, ſoll der Radler die Schuld an 
dem Verkehrsunfall tragen, welcher nicht vorſchriftsmäßig ger 
fahren iſt. % 

Nikolai, (Die Freien Gewerkſchaften ein Dorn 
im Auge der Gegner.) Als in der Fabrik Büſchel die 
Freien Gewerkſchaften ſeſten Fuß faßten und die Vertretung der 


Arbeiter in die Hand nahmen, ſo wurden die Arbeiter ohne 
Anterſchied vertreten. Darüber find einige Korfantyſten und 
die Sanacjahäuptlinge ſehr boshaft geworden. Gerade die 


Korfantyſten können ſich mit dem Zuſtand nicht zufrieden er⸗ 
klären, weil fie ſich bei dem früheren Arbeitsgeber ſehr wohl 
gefühlt haben und ſie träumen noch heute von den guten Zeiten. 
Die beſte Futterkrippe hatten die damaligen Lerrſcher in der 
Kaſſa „Zgoda“, in der ſie nach Belieben gewirtſchaftet haben. 
Nach dem erſten diktatoriſchen Verwalter S., übernahm der Kor⸗ 
fantyanhänger, Mansfeld die Verwaltungsgeſchäfte in der Kaſſa 
„Igeda“. Seine Wirtſchaft beſchränkte ſich auf die Anteihe⸗ 
ſchriftſtücke aus der Kaſſa für ſeine Anhänger, wo es hei jeder 
Anleihe ein Trinkgeld gegeben hat. Dasſelbe war nicht klein, 
denn es betrug 50 Zloty, die bei Zechlagen ausgegeben wurden. 
Durch derartige Wirtſchaftsmethoden wurde die Kaſſa „Zgoda“ 
um einige Tauſend Zloty geſchädigt, was bei der Belegſchaft 
eine große Erregung hervorrief. Allmählich mußten die Herr⸗ 
ſcher in der Kaſſa ihre Aemter niederlegen. Zuletzt wurden ſie 
von der Futterkrippe gänzlich ausgeſchaltet und das können ſie 
nicht verſchmerzen. Sie ſuchen nun energiſch nach Mitteln um 
den freigewerlſchaftlichen Betriebsrat, der auch die Kaſſa 
„Igoda“ verwaltet, ſtürzen zu können und durch verſchiedene 
Verſprechungen an die Belegſchaft, wieder in die Verwaltung 
der Kaſſe hineinzukemmen. In der Not frißt der Teuſel auch 
Fliegen, ſagt ein altes Sprichwort. Darum iſt auch den Pa⸗ 
trioten jedes Mittel, das ſie anwenden können, recht. In den 
letzten Tagen, haben ſich die Korfantyſten, die allein nichts aus⸗ 
richten können, mit ihren Feinden, Sanatoren zu einem Bund 
vereinigt, um mit vereinigten Kräften den Kampf gegen die 
ſteigewerkſchaftlichen Betriebsräte aufzunehmen. kom⸗ 
binieren eine Lite auf welche ſie Unterschriften bei der Beleg⸗ 
ſchaft ſammeln wollen, daß die Belegſchaft mit dem gegenwär⸗ 
tigen Botriebrat nicht einverſtanden iſt. Sie hoffen dadurch die 
Behörden zu veranlaſſen, einen kommiſſariſchen Betriebsrat 
einzusetzen, wo fie dann als Betriebräte nominiert werden. Es 
it möglich, daß viele Arbeiter den Patrioten aus Angſt die 
Unterſchrift geben werden. Hier heißt es die Arbeiter aufzu⸗ 
klären. Jeder vernünftige Arbeiter weiß genau, daß es dem Ge⸗ 
ſindel nur darum geht. Schlemmerleben auf Koſten der Arbei⸗ 
ter zu führen. Nun Arbeiter Augen auf, damit ihr nicht den 
Wölfen im Schafskleid zum Opfer fällt. ero. 
Nilolal. (Die Tätigkeit des Magiſtrats i 

Jahre 1931.) Als Hauptaufgabe im HN De 
der Magiſtrat die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und der 
Wohnungsnot e ben: Zur Bekämpfung der Arbeits foſig⸗ 
keit wurden zwei Richtungen eingeſchlagen, und zwar Liqui⸗ 
dierung der großen Zahl der Arbeitsloſen in Nikola und 
Beſeitigung der Folgen der Arbeitsloſigkeit. Beide Richtun⸗ 


— 
in 
8 
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„Onkel van Delden“, ſchmeichelte Giſela, „aber an dem Gar⸗ 
tenfeſt darf ich teilnehmen?“ 

„Natürlich, Giſela! Der Nachmittag gehört euch Kindern.“ 

„Nein, Onkel Hannes, du weißt ganz genau, daß ich das Jo 
nicht meine. Ich will — ich möchte“, verbeſſerte fie ſich, „aut 
abens dabei fein.“ 

„Aber Giſela! Mit zwölf Jahren.“ 

„Und du ſchenkſt mir ein wundervolles Kleid dazu: weißliche 
Spitzen, nur ein paar Träger aus glitzernden Steinen über der 
Schulter, und ein Jäckchen aus leuchtendrotem Atlas. — Onk 1 
Hannes, das wird nir ſtehen! Ich werde ſchön ſein wie 
Mignon.“ 5 

„And eitel wie Eva!“ x 2 
Warum auch nicht? Ich kenne jemand, der ſagt mir 
jeden Tag immer und immer wieder, daß ich ſo ſchön bin wie 
Schneewittchen.“ IE, 

Doltor van Delden fuhr auf. 0 
„So? Alſo den nenne mir bloß! Mit dem möchte 
einmal ein paar Worte reden. — Einem Kinde ſolchen Unſinn 
in den Kopf zu ſetzen!“ ; 5 

„Rate doch! Du könnteſt es eigentlich willen!“ 

„Ley? — Den hätte ich für verſtändiger gehalten!“ 

„Ley? — O nein! Der nicht!“ 


a 5 

iſela lachte aus vollem Halſe ein fröhliches Kinderla 1 

en Der ſieht mich gar nicht an“ si 

Suleika 2“ vernünftig! Doch nicht die törichte Schweſter 
„Nein!“ 


ein Giſela ttelte ihre ſchönen, du 5 
„Es iſt ein Herr.“ 2 i 5 e se 
„Hier im Sanatorium?“ 
J FR ge in deinem Adee . 
Ich., Ich aber doch nicht?“ fragte van Delden ſchuldbe⸗ 
M Wenn ſeine Augen etwa verrieten 2 Fri 
weiſen. Der en Aa esch Mt! — e win ihn dir 
Doktor van Delden lachte. 
„Der 1975 iſt ein arger Schmeichler!“ 
„Me: 1 f . 3 se, 
beſtechl ar u? Aber ſagteſt du: der Spiegel iſt un⸗ 
„Schelm du! Aber ſolch eitles Gänschen komm ürli 
; = 11 t t n. 
nicht ar Feſt als die anderen Kinder auch.“ EN 
* nie 2 ig . . 


4 


ih | Wie 


tig ſeinen Kopf und glitt von ſeinem Knie. 


gen hatten keinen Erfolg, denn die Arbeitsloſenzahl wurde 
nicht kleiner, vielmehr ſtieg ſie von Wache zu Woche, und 
überſtieg in der kleinen Stadt Nikolai die ſtattliche Zahl von 
1000. Wegen der Schulden von 1 200 000 Zloty konnte der 
Magiſtrat keine Inveſtitionen vornehmen, da auch die 
Steuern, wie in anderen Jahren, nicht eingegangen’ find. 
Somit hat man den Arbeitsloſen keine Möglichkeit geben 
können, etwas zu verdienen. Das ganze Jahr hatte ſich der 
Magiſtrat mit verſchiedenen Interventionen bei den Wirt⸗ 
ſchaftsämtern und Wojewodſchaftsbehörden zu befaſſen. um 
den Reit der Betriebe in Nikolai nicht zum Einſtellen zu 
bringen. Alle Mühe mußte angewendet werden, um die Not 
in der Stadt zu lindern. Sehr oft mußte der Magiſtrat bei 
der Staroſtei bittend um eine Subvention erſcheinen, um der 
Armut durch kleinere Unterſtützungen und Speiſungen vor⸗ 
zubeugen. Gleichzeitig leitete der Magiſtrat die Bettel⸗ 
altion bei den Nikolaier Bürgern, die ſehr mies ausgefallen 
iſt, denn es wurden außer den Naturalien und Bekleidungs⸗ 
ſtücken nur 6500 Zloty eingeſammelt, welche in der Küche 
Verwendung fanden. wo täglich über 669 Perſonen geſpeiſt 
werden. Die gemeinſchaftliche Aktion brachte im Jahre 1981 
50 000 Zloty. welche als einmalige Anterſtützungen ausge⸗ 
pet wurden. Zur Bekämpfung der Wohnungsnot be⸗ 
chränkte ſich der Magiſtrat in der Erteilung von Genehmi⸗ 
gungen den bauluſtigen Bürgern. Der Magiſtrat jelbit ließ 
einige Straßen pflaſtern, rerſah ſie mit Licht und Abfluß⸗ 
kanälen. Der Magiſtrat intervenierte auch bei den Behör⸗ 
den, wegen einer Bauanleihe und trotz der ſchweren Zeiten, 
baute der Magiſtrat ein neues Schulgebäude mit 17 Klaſſen. 
Ferner wurde das Mädchengymnaſium um eine Klaſſe ver⸗ 
größert. In der Volksſchule wurde eine gründliche Reno⸗ 
vation durchgeführt. Der Bau des Eymnaſiums wurde 
vollendet und mit Cas, Waſſerleitung und Kanaliſation ver⸗ 
ſehen. Die Jamnaſtraße wurde neu gepflaſtert, die Kugo⸗ 
lowieſtraße wurde ausgebeſſert und die ul. Zorska mit einer 
neuen Gasleitung verſehen. Das Schlachthaus wurde ver⸗ 
größert, wobei die Kühlhalle ganz moderniſiert wurde. Der 
Koſtenanſchlag für die Kühltalle betrug 180 000 Zloty. Für 
die Gasanſtalt wurde ein Keſſel für 7000 Zloty angekauft, 
Auf der Jamna⸗, Gleiſter⸗ und Gniotekſtraße wurde die 
Lichtleitung vorgezogen. Für die Stadt wurde ein Geſpann 
angekauft. Die ſtädtiſchen Anlagen wurden verſchönert. Für 
die Feuerwehr wurden Neuanſchaffungen von Geräten ge⸗ 
macht. Auch die Mutterberatungsſtelle wurde eingerichtet. 
In die Ferien wurden von ſeiten des Magiſtrats 125 Kinder 
verſchickt. Ferner hat der Magiſtrat zur Speiſung armer 
Schulkinder Gelder bewilligt. Das Vermögen der Stadt hat 
ſich um 23 000 Zloty vergrößert, durch Ankauf einer Bau⸗ 
parzelle nom Herrn Zyſchka auf der Pleſſerſtraße, Die 
größten Sorgen des Magiſtrats bilden auf weiters die Ar⸗ 
beislojen, die Vollendung der neuen Schule und der Ankauf 
einer Motorſpritze und die Beſtrebung, ein neues Poſt⸗ 
gebäude auszubauen. ero, 


Deutich-Oberichlefien 


Zwei Tote auf Karſten⸗Zentrum geborgen. 

Von den ſieben Verſchütteten auf der Karſten⸗Zentrum⸗ 
grube ſind nunmehr, nach härteſter Arbeit, zwei Leute tot ge⸗ 
borgen worden. Es handelt ſich um die Hüuer Hein rich 
Weiß und Ignatz Miſch, beide aus Beuthen. Einer wurde 
in den ſpäten Ahendſtunden ded Sonnabend, der andere am 
Sonntag nachmittag ſreigelegt. Nach dem Befund der Leichen 
und dem Zuſtand der Strecke iſt anzunehmen, daß beide nach 
dem Strecleneinſturz einen ſchnellen Tod gefunden haben und 
nicht, wie von anderer Seite gemeldet wurde, erſt nach tage⸗ 
langer Qual. Man fand die Leichen an verſchiedenen, ziemlich 
weit auseinander liegenden Stellen. 

Die Verſuche zur Bergung der reſtlichen jün Mann, wer⸗ 
den unermüdlich ſortgeſetzt, doch iſt die Hoffnung, noch jemand 
lebend vorzufinden, verſchwindend gering. Noch nicht geborgen 
find die Häner Ernſt Marr, Max Karch, Paul Schmidt J und 
Stanislaus Erber, sämtlich aus Karf, ſowie der Fördermann 
Alois Kſienzyk aus Birkenhain. 

Der Stand der Rettungsnrbeiten auf Karſten⸗Zentrum. 

Am Montag morgen war die Lage auf Karſten⸗Zentrum 
unverändert. Es war den Netlungsmanaſchaften bisher nicht 
möglich, an die reſtlichen fünf Bergknappen heranzukommen. 


Doktor van Delden fühlte ſich erbleichen. 
Hatte ſein Liebling Todesahnungen? 
„Ich will es mir überlegen, Giſela; 
ene beſprechen.“ 

„Mit Doktor Degeener? abe Doktor Degeener ge 
nicht mehr ſo lieb wie ſonſt.“ ur IR x 5 
„Ei, ſieh da! Seit wann denn dieſe neueſte Nachricht?“ 

„Seit — neulich.“ 

„Soſo! Giſela iſt unartig geweſen!“ 0 

„Frage fie doch. Wenn fie nicht lügt, kann ſie nicht ja ſagen.“ 

„Wenn ſie nicht lügt? Giſela!“ 

„Eine Heilige iſt ſie auch nicht.“ 5 

„Aber ein guter und edler Menſch. Ihr dantſt du es 
vielleicht am meiſten, daß du noch lebſt, dich gefräftigt haft. 

Bie hat ſie dich gepflegt — Tag und Nacht. Das darfſt du 

nie vergeſſen.“ 

k „Ein wiſſenſchaftliches Experiment,“ ſagte Giiela altkl 
„Kind! Wer ſetzt dir ſo etwas in den Kopf?“ 15 
„Niemand! Ich ſchau' nur ſelbſt zu.“ 

Gijela ſaß auf Deldens Schoß. Ihm gegenüber war ſie Kind 

— ganz und gar. 
en 

hr Verhältnis zu Ley hatte ſie unheimlich gereift. An i 
hing ſie mit einer Liebe, die nichts Kindliches che Ph: And 
ihre Eiferſucht war jäh erwacht. als ſie die Blicke Leys und 

Eliſabeths ineinanderruhen gefühlt, 8 
„Ich darf alſo?“ fragte ſie nach einer Weile ſinnenden Schwei⸗ 

gens. Doktor van Delden zuckte mit den Achſeln. Aber Giſela 

empfand, daß er geneigt ſei, iht nachzugeben. Sie ſtreichelte flüch⸗ 


„Ich will einmal ſehe ie be 
. ſehen, ob er wieder da it. 
„Leys“ 

ar neueſter Freund?“ 
„Oh. jo neu it die Freundſchaft ni 2 
„Wo ſoll er denn e N 
Er promeniert mit Alanders Beſuch.“ 
Doktor van Delden lächelte. 


Auch ein Vergnügen!, dachte er. 
(Cortſedung folgt) 
8 


will es mit Mama 


2 


= 


— 


ſchuldig an dem 


ment (Serie blau) 


u | Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Zur Arbeitsloſenhilfe. 

Das Problem der Arbeitsloſenhilfe iſt eines der bren⸗ 
nendſten der Gegenwart. Die herrſchende Klaſſe, die mit⸗ 
rbeitsloſenelend iſt, ſpekuliert darauf, aus 
der Arbeiterklaſſe noch mehr Profit herauszuſchlagen und 

dieſelbe um die mageren Unterſtützungen ganz zu prellen. 
aber von einer Beſſerung der Konjunktur noch 
lange keine Rede iſt, die Arbeitsloſigkeit aber immer rapider 
anwächſt, ſo müſſen ſich die geſetzgebenden Körperſchaften mit 
dieſer Frage recht eingehend beſchäftigen. Bis jetzt waren die 
maßgebenden Stellen immer bemüht, die Unterjtükung der 
Arbeitsloſen den Gemeinden und der privaten Wohltätig⸗ 
keit zu überlaſſen. Das iſt aber vollſtändig unzureichend, 
denn die Sammelaktionen zugunſten der Arbeitsloſen fallen 
ige Verſchärfung der Kriſe und Vergrößerung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit immer ſchwächer aus. Aus dieſem Grunde 
ſchrumpfen aber auch die Einnahmen der Gemeinden immer 

mehr zuſammen. 5 8 
Am ſchlechteſten ſind die auf dem Lande wohnenden 
Arbeitsloſen dran. Die Stadtgemeinden ſind infolge 
rößerer Einnahmen eher in der Lage den Arbeitsloſen in 
gern von Lebensmitteln oder höherer Geldunterſtützung zu 
ilfe zu kommen, währenddem die Landgemeinden in dieſer 


Beziehung wenig oder gar nichts leiſten können. Das iſt 
aus dem einfachen Grunde erklärlich, daß eine Land⸗ 


gemeinde, die ein Jahresbudget von 15, 18, oder höchſtens 
20 000 Zloty hat und obendrein gegen 200 oder noch mehr 
Arbeitsloſe und Arme verſorgen muß, nicht in der Lage iſt, 
den Arbeitsloſen mehr zu bieten. Eine einmalige Anter⸗ 
ſtützung der Arbeitsloſen mit nur 5 Zloty beträgt ſchon 
1000 Zloty! Die Bewohner der Landgemeinden gehören 
größtenteils dem arbeitenden Stande an und ſind daher 
meiſtens arbeitslos, ſo daß ſie für eventuelle Sammlungen 
wenig oder gar nichts ſpenden können. 

Es bleibt ſomit kein anderer Ausweg, als die ſtaatliche 
Arbeitsloſenunterſtützung auf die ganze Dauer der Ar⸗ 
beitsloſigkeit. Die hierzu notwendigen Geldbeträge müßte 
die Regierung dadurch hereinbringen, daß ſie die Ausgaben 
für unproduktive Zwecke ſtreicht. Wird dieſer Weg nicht 
beſchritten, dann können noch Verzweiflungstaten der Ar⸗ 
beitsloſen viel Unheil anſtiften! 


N Stadttheater Bielitz. 

Dienstag, den 19. d. M., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie gelb) die erſte Wiederholung von: „John 
ee Borkmann“. Schauſpiel in 4 Akten von Henrik 

ſen. 

Mittwoch, den 20. d. M., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
„John Gabriel Borkmann“. 


Kundmachung. Der Magiſtrat der Stadt Bielsko bringt 
zur allgemeinen Kenntnis, daß im Stadtgebiete ab 11. Ja⸗ 
nuar 1932 nachſtehende reduzierte Preiſe für Schweinefleiſch 
und Selchwaren Geltung haben: 1 Kilogramm Schweine⸗ 
fleiſch mit 15 Prozent Zuwage 1.60—1.80 ZL, ohne Zuwage 


1802.20, gewöhnliche Krakauerwurſt 2.00—2.40, Speck 


2.20, Schmer 2.40, Schmalz 3.20 Zloty. In der Markthalle: 
1 Kilogramm Schweinefleiſch 1.40— 1.60, friſchen Speck 1.80 
bis 2.20 Zloty. Die Uebertretungen obiger Preiſe unter⸗ 
liegen im Sinne der Art. 4 und 5 der Verordnung des Prä⸗ 
ſidenten der Republik Polen vom 31. 8. 1926, Dz. U. Rz. P. 
No. 91 Poſ. 527, einer ſtrengen Beſtrafung. Die Preiſe des 
Rindfleiſches und Kalbfleiſches bleiben unverändert. 
Unglücksfall mit tödlichem Ausgang. Am Mittwoch, 
den 13. d. Mts., fuhr gegen 5 Uhr abends der an der Ka⸗ 
mitzer Grenze wohnhaft geweſene 37 Jahre alte Landwirt 
Georg Mendrok mit einer Fuhre Dünger aus der Stadt 
nach Hauſe. Am Fuße des Berges unterhalb dem Meierhof 
Cienciala wollte er auf einem Feldweg, der zu ſeiner Be⸗ 
hauſung führt, fahren. Da aber die Teſchnerſtraße infolge 
der Fröſte glatt war, die Ambiegung von der Straße auf 
den Feldweg eine ſtarke iſt, geriet der hintere Teil des 
Wagens ins Schleudern. Der Landwirt Mendrok wollte 
das Umkippen des Wagens in den Straßengraben verhin⸗ 
dern, indem er ſeitwärts die Fuhre ſtützte. Da aber der 
Druck des Wagens zu ſtark war, kippte er trotzdem in den 
Straßengraben um und begrub unter ſich den Landwirt. 
Mit großer Mühe gelang es den Zugeſchütteten zu befreien, 


der aber ſehr ſchwere innere Verletzungen davontrug. Auf 


dem Wege ins Spital starb er, kurz nach ſeiner Einlieferung. 
Unglücksfälle. Am 12. d. M., nach 8 Uhr abends, wurde 
der 36 Jahre alte Jan Gorny aus Godzieska, Bez. Biala, 
bei der Halteſtelle Teich von der elektriſchen Straßenbahn 
angefahren, wobei er ſich Quetſchwunden an der linken Hand 
augog: Der Verletzte wurde von der freiwilligen Rettungs⸗ 
geſellſchaft in das Bialaer Spital überführt. Den Unglücks⸗ 
fall hat Gorny ſich ſelbſt zuzuſchreiben, da er ſich in ange⸗ 
heitertem Zuſtand befand. — Am 15. d. M., um %6 Uhr 
abends, wurde der 51 Jahre alte Streckenarbeiter bei der 
elektriſchen Straßenbahn Georg Heß bei der Halteſtelle Park 
von einem Auto umgeſtoßen. wobei er einen Schädelbruch 
erlitt. Derſelbe wurde von der Rettungsgeſellſchaft in das 
Bielitzer Spital überführt. Der Lenker des Autos raſte 
weiter, ohne ſich um den Umgeſtoßenen zu kümmern. Des⸗ 
halb konnte er bis jetzt auch nicht ermittelt werden. 
Einbruchsdiebſtahl. In der Zeit vom 9. zum 11. d. M. 
drangen unbekannte Täter in das unverſchloſſene Vorhaus 
des Beſitzers Andreas Binnek aus Ernsdorf ein und ſtahlen 
aus einem unverſchloſſenen Kleiderſchrank einen Winterrock 
mit Samtkragen, 1 Paar Herrenſchuhe und eine Kamm⸗ 
garnbluſe. Der Geſamtſchaden beträgt 265 Zloty. 
Skirennen um die Meiſterſchaft der Städte Biala und 
Bielitz. Wie wir erfahren, veranſtalten die auf dem Gebiet 
der Städte Bielitz und Biala organijierten Skiklubs( u. zw. 
Sek. Nar. P. T. T. Biala, S. N. 3 p. ſ. p., S. N. Makkabi, 
S. S. Naturfreunde und B. B. Winterſportklub Bielsko) 
erſtmalig am 31. Januar und 2. Februar 1932 Skirennen 
um die Meiſterſchaft der eingangs erwähnten Städte. Als 
Austragungsort dieſer Rennen und Springen wurde das 
Klimczokgebiet beſtimmt, für welche in freundlicher Weiſe 
nachſtehende Herren das Ehrenprotektorat übernommen 
haben: Diviſionsgeneral Przesdziecki Waclaw, Bezirkshaupt⸗ 
mann Stanislaw Alberti, Regierungskommiſſar von Biala 
Lucjan Baſtgen, Bezirkshauptmann Bochenski aus Bielitz 
und Bürgermeiſter Kobiela aus Bielitz. Nähere Mittei⸗ 
lungen betreffend die Rennen ſind aus den in den nächſten 
Tagen erſcheinenden Plakaten zu erſehen. 


Der Fluch der menſchheit 


Ein ſtändig größer werdender Teil der Arbeiterſchaft bei 
uns wird der Kurzarbeit oder der völligen Arbeitsloſigkeit 
ausgeliefert. Die Arbeiter hungern, bei uns und in der 
ganzen Welt, trotzdem alles in Hülle und Fülle vorhanden iſt. 
Fabrikanten und Händler klagen, daß ſie ihre Waren nicht 
verkaufen können; die Arbeiter möchten gern laufen, haben 
aber kein Geld, weil ſie nichts verdienen. Warum das alles? 
Weil die kapitaliſtiſche Wirtſchaft unfähig iſt, die Menſchheit 
noch zu ernähren, gi kleiden und ihr Wohnung zu geben. Je⸗ 
der vernünftige Menſch kommt deshalb zum Schluß: Hinweg 
mit der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft! 

Anderer Meinung ſind natürlich jene Leute, die trotz der 
Maſſennot in Saus und Braus leben können. Das ſind die 
Unternehmer. Sie klagen zwar auch über die ſchlechten Zei⸗ 
ten, aber das geſchieht nur aus leicht durchſichtigen Gründen. 
Die Unternehmer wollen die erregten Maſſen der armen, 
hungernden und darbenden Menſchen beruhigen, damit die 
dreimal heilige Lapitaliſtiſche Profitwirtſchaft nicht angetaſtet 
wird. Es iſt ſchon ſo: die Kapitaliſten und Unternehmer 
leben trotz Kriſe noch immer wie der Herrgott in ne 
Mögen auch augenblicklich die Rieſenprofite der Unterneh⸗ 
mer, wie ſie in der Hochkonjunktur erzielt wurden, etwas ge⸗ 
ringer geworden ſein, ſo ſteckt dennoch auch heute jeder Ka⸗ 
pitaliſt zehn⸗ und hundertmal mehr als arbeitsloſes Faulen⸗ 
zereinkommen ein als ein Arbeiter je verdienen konnte. Das 
iſt eben der Fluch des kapitaliſtiſchen Syſtems, daß es den 
Kapitaliſten auch in der Kriſe gut geht. Die kapitaliſtiſche 
Wirtſchaft iſt ſo zum Fluche der Menſchheit geworden. 2 

Man ſollte es angeſichts dieſer Tatſache nicht für mög⸗ 
lich halten, daß noch Verteidiger der heutigen kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaſtsordnung aufzutreten wagen. Aber dennoch iſt 
dies der Fall. Alle Unternehmervereinigungen gebärden ſich 
ſo, als ob nur die Arbeiter durch zu hohe Löhne die Kriſe 
verſchuldet hätten. Man tüftelt aus, um wie viel Groſchen 
die Löhne geſtiegen ſind — ſeit der Vorkriegszeit und ver⸗ 
gißt ganz und gar, daß heute andere Verhältniſſe herrſchen. 
Nur an die Profite der Unternehmer geht man nicht heran. 


Kundmachung. Im Gebiete der Stadt Biala wurde 
eine Damentaſche mit einem kleinen Geldbetrage ſowie ein 
Paar Lederhandſchuhe gefunden. Die Verluſtträger können 
ſich am Bialaer Magiſtrat, Kanzlei Nr. 8, melden. 

Alexanderfſeld. (Deutſcher Schulverein.) Die 
Vorbereitungen zu dem am Samstag, den 23. Jänner 1932 
beim „Patrioten“ unter der Deviſe „Suppenkränzchen“ ſtatt⸗ 
findenden Tanzkränzchen ſind im beſten Gange und ver⸗ 
ſpricht die Veranſtaltung den werten Gäſten ein paar Stun⸗ 
den fröhlicher Unterhaltung und geſelligen Beiſammenſeins 
5 bieten, ſo daß ſie auf kurze Zeit die drückenden Sorgen der 

egenwart — wer hätte ſolcher nicht — vergeſſen werden. 
Wolle daher niemand zö 
itgliedern angebotene Eintrittskarte zu n to- 

ſtet im Vorverkauf 1 Zloty, an der Abendkaſſe wird ſie 1,50 
Zloty koſten. Das Reinerträgnis des Kränzchens ſoll es 
ermöglichen, notleidenden Kindern Arbeitsloſer und Armer 
eine Ernährungsbeihilfe zu bieten. 5 

Biſtrai. Am 15. d. Mts., um 75 Uhr nachmittags, ver⸗ 
unglückte der 19jährige Ruſin Joſef beim Holzabtransport 
vom Berg ins Tal. Er geriet mit einem Fuß zwiſchen den 
Schlitten und Baumſtamm, wobei ihm der linke Fuß derart 
verſtümmelt wurde, daß er Re abgenommen wer⸗ 
den wird. Die Rettungsgeſellſchaft überführte ihn ins Bia⸗ 
laer Spital. 

Czechowice. (Unglücksfall.) Am 11. d. Mts. um 
45 Uhr nachm. beſand ſich der Landwirt Alois Indyla aus 
Czechowic in der Wohnung des Alfred Wolloſchek, wobei er 
mit einer Schußwaffe manipulierte. Bei dieſer Manipula⸗ 
tion ging ein Schuß los, wobei das Dienitmädhen Roſa 
Biernot eine Schußwunde in den linken Fuß erhielt. Die 
erſte Hilfe erteilte der Verwundeten Dr. Wachulski, der er⸗ 
klärte, daß die Wunde nicht lebensgefährlich ſei. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß Alois Indyka keinen Waffenpaß beſaß. 


Bor der Errichtung eines ſyriſchen 
Königreiches? 


Der frühere Khedive von Aegypten, Abbas Hilmi (links, 
mit Brille), bei ſeinem Beſuch beim Emir Abdullah von 
Transjordanien in Jeruſalem, den er auf einer ausgedehn⸗ 
ten Orkentreiſe aufſuchte. Dieſe Reiſe wird in Zuſammen⸗ 
hang gebracht mit der Meldung, daß Syrien vor der Er⸗ 
richtung eines Königreiches ſtehe und daß Abbas Hilmi als 
ausſichtsreichſter Kandidat für den ſyriſchen Thron gilt. 


rn, die ihm von den 8 er 


Dieſe Profite ſieht man als unantaſtbar an. Gerade die 
Profite vertragen ganz gewaltige Abſtriche. Man muß eben 
einſehen lernen, daß die Wirtſchaft für die Menſchen da it 
und nicht nur Waren erzeugt werden können, ohne an die 
Menſchen zu denken. Der Kapitalismus hat den letzten Zweck 
der Wirtſchaft, die Befriedigung der menſchlichen Bedürfniſſe, 
mißachtet. Daher verjagt er. Heute gibt es nur eine Ret⸗ 
Pong: Bedarfsdeckungswirtſchaft. Das aber ijt der Sozia⸗ 
ismus. i 

Alle Arbeiter müſſen daher heute an dem Kampfe um 
die neue Wirtſchaftsordnung teilnehmen. Alle, ob ſie noch 
in den Betrieben ſtehen oder ſchon wochenlang ſeiern müf⸗ 
ſen, haben heute die Erkenntnis zu verbreiten, daß der Ka⸗ 
pitalismus abgewirtſchaftet hat und die ſozialiſtiſche Wirt⸗ 
ſchaft planmäßig aufgebaut werden muß. Halten wir feſt an 
unſeren Forderungen, ohne Rückſicht, ob es das herrſchende 
Syſtem aushält oder nicht, erzwingen wir die hinreichende 
Unterſtützung für alle Notleidenden, vor allem aber für alle 
Arbeit und Brot! Jeder Arbeiter trete überall ein für den 
Sechsſtundentag, denn nur die Arbeitszeitverkürzung kann 
Arbeitsplätze für die arbeitsloſen Kollegen ſchaffen. Hinweg 
mit allen Bedenken! Arbeiter, ſchreit eure Not der Oeffent⸗ 
lichkeit ins Geſicht, vereinigt euch zu Demonſtrationen für die 
R ee damit nicht bei ſatten Spie⸗ 
bern die ſalſche Anſicht entſtehe, es ſei ja „gar nicht io 
ſchlimm“. Wollen wir unſere Forderungen durchſetzen, dann 
freilich brauchen wir als Hilfsmittel eine ſtarke Organiſa⸗ 
tion Anermüdliche Werbearbeit iſt deshalb dringend not⸗ 
wendig. Alle Arbeitskollegen, die uns nech fern ſtanden, 
werden heute durch die eigene Notlage den Wert der gewerk⸗ 
ſchaftlichen Organiſation erkennen. Alle dieſe Kollegen 
müſſen wir zum Eintritt in den Verband auffordern, wollen 
wir die Vorausſetzungen für kommende Erfolge ſchaffen. 

Der Ernſt der Zeit gebietet daher, die letzten Kräfte 
anzuſpannen, um das verfaulende kapitaliſtiſche Syſtem zu 
8 Mo Wir haben nur eine Wahl: Hammer oder Am⸗ 
oß ſein! 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Biellg. 
Montag, den 18. Januar, 6 Uhr abends: Parteiſchule. 


Dienstag, den 19. Januar, 7 Uhr abends: Geſangſtunde im 


„Tivoli“. 
Donnerstag, den 21. Januar, 7 Uhr abends: Diskuſſions⸗ 
abend. 


Freitag, den 22. Januar, 8 Uhr abds.: Theatergemeinſchaft. 
Sonntag, den 24. Januar, 5 Uhr nachm.: Geſellige Zuſam⸗ 


* 3 
en meer a Bspanjtaltung ente 
15 De ertung: 


Bezirks⸗Exekutivſitzung. Am Dienstag, den 19. d. Mis. l 
findet um %7 Uhr abends in der Redaktion der Volksſtimme 


menkunft. 


nagufug⸗ 


die Bezirksexekutivſitzung ſtatt. Vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen iſt dringend notwendig! 

Frauenverſammlung. Am Dienstag, d. 19. d. Mts., fin⸗ 
det um 7 Uhr abends im Arbeiterheim eine Frauenverſamm⸗ 
lung ſtatt, wozu alle Mitglieder der Frauenorganiſation ein⸗ 
geladen werden. 

Naturfreunde Ortsgruppe Bielsko. 
21. Januar, 6 Uhr abends, im Reſtaurant „Tivoli“ jehr 
dringende Vorſtandsſitzung. Die Vorſtandsmitglieder wer⸗ 
den erſucht beſtimmt zu erſcheinen. Der Obmann. 

Arbeiter⸗Abſtinentenbund Bielitz. Mittwoch, den 20. d. 
M. findet um 7 Uhr abends im Lokal der Arbeiter⸗ 


Kinderfreunde eine Mitgliederverſammlung des Arbeiter⸗ 


Abſtinentenbundes ſtatt. Gäſte willkommen. 


Arbeiter Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ Bielitz. 


Obengenannter Verein hält am Sonntag, den 24. Jänner, 


um 9 Uhr vorm., im großen Saale des Arbeiterheims in 
Bielitz die 12. ordentliche Generalverſammlung ab und gibt 


nachſtehende Tagesordnung bekannt: 1. Protokollverleſung 
der letzten ordentl. Generalverſammlung; 2. Berichte (a des 
Obmannes, b des Schriftführers, c des Kaſſierers, d. des 
Techniſchen Ausſchuſſes, e der Zeugwarte, f der Reviſoren): 
3. Neuwahl des Vorſtandes; 4. Vortrag; 
Sämtliche Mitglieder haben beſtimmt und pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. Die Brudervereine werden erſucht ihre Delegier⸗ 
ten zu entſenden. Der Vorſtand. 


Arbeiter Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ Bielitz. 


(Voranzeige.) Obengenannter Verein veranſtaltet am 


30. Jänner in den Lokalitäten des hieſigen Arbeiterheims 
ſeinen diesjährigen Maskenball und erſucht ſeine geſchätzten 
Feſtgäſte ſich dieſen Tag freizuhalten. 
werden ebenfalls erſucht an dieſem Tage von einer Ver⸗ 
anſtaltung Abſtand zu nehmen. Die Vereinsleitung. 


Verein Sterbekaſſa der in den Klaſſengewerkſchaftsver⸗ 


bänden in Polen organiſiort. Arbeiter, mit dem Sitz Vielsto, 


Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß die General⸗ 
verſammlung des obengenannten Vereins am Dienstag, den 
2. Februar, um 3 Uhr nachm. im großen Saale des Arbeiter⸗ 
heims in Bielsko mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: 
1. Protokoll über die vorjährige Generalverſammlung; 2. Ber 
richte a) des Obmannes, b) des Kaſſierers, c) der Kontrolle, 
d) des Schiedsgerichtes. 3. Neuwahlen; 4. Feſtſetzung des 
Regulatives; 5. Allfälliges. Sollte die Generalverſamm⸗ 


lung zur feſtgeſetzten Stunde nicht beſchlußfähig ſein, ſo 


findet dieſelbe eine Stunde ſpäter am ſelben Ort mit der⸗ 
ſelben Tagesordnung, ohne Rückſicht auf die Mitgliederzahl 
ſtatt (8 22). Anträge von Mitgliedern können laut 8 23 
des Statuts nur dann Beratungsgegenſtand in der General⸗ 
verſammlung werden, wenn dieſelben mindeſtens 8 Tage 
vorher ſchriftlich dem Vorſtande bekanntgegeben und von 
mindeſtens 20 Mitgliedern unterſchieben wurden. Um pünkt⸗ 
ches und zahlreiches Erſcheinen erſucht der Vorſtand. 

Altbielitz. Am Donnerstag, den 21. d. Mt., findet um 
7 Uhr abends im Gaſthaus des Andr. Schubert die fällige 
Vor 


ſtatt. ſtandsmitglieder erſcheint alle! 


Donnerstag, den 


5. Allfälliges. ° 


Die Brudervereine 


lei and des ſozialdem. Wahlvereins „Vorwärts? 


n 


r 


— — 


Erinnerungen an Familie Marx W e ee, eee 


er felbit zu, — „daß ich enen En 7 RE 
feſſ ; der mit der Geſchichte der Agrarfreze ne der wir 
„ Profeſſor M. Kowalewsky (1851-1916), der bekannte ruſſi⸗ geſchildert haben. „Nach den Aeuße rungen Rechus' (eines Teils e 2 e 1 Peg = 3005 3 
ſche Gelohrte und Politiker, hat Exinnerungen über feine Be⸗ nehmers an der Pariſer Kommune. Anm. d. Red.)“ — io er⸗ 8 n 1 . m N en 
ſennungen mit Karl Marx veröffentlicht, die dem deutſchen Le⸗ zählt Kowalewsty — „soll Marx beim Empfang der Mitglie⸗ Jud blttenen bent te Marz: Ihe fe Sopkitan A 
80 2 noch völlig unbekannt blieben, obwohl ſie für die | der der Internationale ſich im Hintergrunde eines Empfangs⸗ 1 0 eile We, ee Bar 
F von Marx von großem Intereſſe find, Nach ſtehend zimmers in der Nähe der Büfte des olympischen Zeus aufge⸗ öſſentlikung meines etſten groben Werkes über die Verwal⸗ 
4 wir einige Bruchftücke us disſen Erinnerungen. halten haben, um angeblich damit zu betonen, daß er zu den 101 n md 910 Eteuerſtäge in Frankreich zürllchtelte, ſo 
Abe 1275 bd beſuchte Marx zum erſten Mal in London im größten Männern der Welt gehört. Eine derartige Greß⸗ in 25 5208 9050 116 7 5 Ane Legende en ai e 
5, b De, 41, In erden Sat getan dab in Mailanp Park | tiere an dern can Natur, der im Gegenteil Th | ie deen de zurlczuführen. . | 
das Empfangen; Im erſten Stock befand ſich die Bibliothek und | Schr untürlich gab, gern ſchorste und lachte uſw. „Ich erinnere an en den , e SR Tele are 
Marx kam ı e Als Kowalewsky das erſte Mel zu | mich“ — berichtet Keowalewsly weiter — „an ein Familienſeſt, 8 120 me naeh eee 19 ehr EARRRE 
fonts mit, der bet para amDlehlungsförciben aten Revo ur das bei Marz enläßliß der Rückkehr der Schweſter und der Anden ten 5 Marz, als an einen hochgeſchägten Lehret, der in 
dem Stwiegerfeh, ei der Niederwerfung der Pariſer Kommune | beiden Neſſen von Karl Marx aus Kapland ſtattfand. Die a 5 5 D De te. 
ben gerettet eng ee Marx — Charles Longuet = das Le⸗ Schweſter konnte es nicht verſchmerzen. daß ihr Bruder So- e eee a e e, eee  olkan” Beate 
Mißtrauen entgegen Dennoch brachte ihm Marx zunächſt großes zialiſtenführer ſei, und hob in den dee Ast mir 0 Be 1 0 . Perſen ei Rar eien geit wab 
„daß mir Marx Kleie Heube« — schreibt Kowalewsky, — wieder hervot, daß ſie einer ſehr angeſehenen Trierer Rechtsan⸗ ich Ei, - 


er e en; der mit vol⸗ 
2 h 11. x 5K Tea! e erh FR hiſchen Fühter der Menktheit kennen zu lernen, der 
mitgeteilt hat, daß alle Ruß erſten Tage unſeter Bekanntſchaft waltsfemilie angehören. Marx amüſterte ſich dabei köfllich und | ethiſchen Führer ena 


Inteſt ertretet f hrittlichen 
wenigen Ausnab e die im Auslande leben — mit lachte wie ein Junge eee 2 1 e . — i 
ſonders Kar Aer — Agenten des Panflavismus ſeien.“ Be⸗ Die Unterhaltungen mit Marx hatten einen großen Ein: | Strömungen im öffentlichen Leben ſeiner Zei 
verließ Marx' ai e ſich Merz über Herzen und Bakunin. „Ich 


s Haus“ f 
begoſſener Pud, 6 1 
5 805 ber aug Mit den feſten Vorſatz, es nie wieder zu be⸗ 
zuſammen. Da de De darauf traf ich mit Marx in Karlsbad 
ſich mir an. 11 wi feine andre Geſellſchaft hatte, ſchloß er 
Morgen und Pe Aber ten zuſammen unſere Spaziergänge am 
Diät mit Hilſe eine 55 1 baben gemeinsam gegen unſere 
beſondere Vorliebe hi Pr aſche Rüdesheimer, für den Marx eine 


Non : n & B. Nikolajewsky. 
fluß auf Kewalewskys willen! beſonders auf [kann.“ 5 B. Ni 1 
— fährt Kowalewsky fort — „wie ein ma u. eee eee e 


chaftliche Arbeiten, 


N 


N gen wurden auch ſpäter in end ge⸗ 
ent hr nn den auch ſpäter in London fortge 
1 get fee ein häufiger Gaſt bei Marx und Engels 
Be Ag zu jener Zeit ein ſehr zurückgezogenes Le⸗ 
ano verhielt ſich ſeht ablehnend gegenüber neuen Bokaunt⸗ 
Unter nennt Kowalews 


den Wunſch, Marx perſöntich tennen zu lernen. Marx, der ſich 
oft über die Anverfrotenheit der Journaliſten beklagte, lehnte 
aber meiſt alle neue Bekanntſchaften ab. Er war zu jener Zeit 
durch ſeine Arbeit für den zweiten Band des „Kapitals“ ſehr in 
Anspruch genommen. „Seine Bibliothek“ — jo erzählt Kowa⸗ 
lewsty —. „die ſich in einem großen dreifenſtrigen Zimmer be⸗ 
fand, beitand Fat ausſchließlich aus Büchern, die er für ſeine 
Arbeit benötigte. Die Bücher lagen meiſt in großer Unord⸗ 


manchmal zu ihm, während er in ſeine Arbeit PAR, kam 


Vorbereitungen für die Winterolympiade in Late Placid 
Die neuangelegte Toboggan⸗Bahn, auf der bei den olympiſchen Spielen in Lake Placid die Rennen der 
2 kufenloſen Schlitten. die in amerikaniſchen Sportkreiſe⸗ beſonders beliebt ſind, ausgetragen werden ſollen. 


a 11) nehrere 
von Zeitungen vertiefen, wobei er 


nicht nur die engliſche, ſondern faſt die geſamte Weltpreſſe Ins. 
an und hatte 
er ſchwierigen 


— — —— 


— — 


Metternich zenſiert Fauſt 
e en e ER, DE e e on 


eres j Sr SHE 1 > P 2 8 1 e dutch 
„Was ich an Goethe als Dramaliker am höchſten schätze“, Beſen führt, dich Sonntags nicht careſſteren darf (wo r 
ante e Ali 77 nicht unberühmter Bühnenautor auf zwar, wie ſpäter noch oft, ein paar Reime a DR 1 
eine entſprechende Goethejährirage, „das iſt bald gejagt: fallen, aber wus tut das); daß das berühmte fees . 
das Glück nämlich. Jawohl, das Glück! Vedenken Sie nur, „Vom Ei befteyt“ arg ‚unter der roten Tinte zu leiden hal; 
was der Mann für ein Glück gehabt hat! Für Weimar war | und daß der uns unerläßlich n Monolog „Geſchrie⸗ 
er ſein eigener Theaterdirektor und ſein eigener Regiſſeur; ben jteht: im Anfang war das Wort“ bis zum Ekgebnis „im 
er durſte ſich ſeine Schauſpielex ſelbſt beſtimmen, er konnte Anfang war die Tat“ vollſtändig wegfällt. Sätze wie 
ſeine ele und ſeinen Abänderungskomplex an den „Der Gott, der mir im Buſen wohnt, 
Stücken der Konkurrenz austoben, wie etwa der Fall Kleiſt ‚Kann tief mein Innerſtes erregen, 
zur Genüge beweiſt, und er hatte ein Publikum, das aus⸗ Der über allen meinen Kräften thront, 
Ihliehlih aus ‚am ergebenen Bekannten beitand — mein Er kann nach außen nichts bewegen i 
Gott, was hätte ich mit dem Publikum für Erfolge gehabt! ober „Das Drüben kann mich weng kümmern“ 2 
Na, und Für die übtigen deutichen Buhnen war er eben dürfen natürlich nicht geſprochen werden, und in der Schüller 


der Herr Minister von Sachſen⸗Weimar — meinen Sie viel | none bleiben Juri terei und Medizin vor den Attacken Mes - 
leicht, wenn heute der Herr Reichspräſident ein Stück schriebe, Who MN; ss Keller aber ſcheint nun ganz 
und gar zu damaliger Zeit als eine aktuell-politiſch⸗revolu⸗ 


der Negiſſeur in Kötzſchenbroda würde meckern?“ 
Marx' Sch { RO der ah 1 1 1 an pe ges tionäre ngelegenheit bewertet worden zu ſein: 
S e Schwiegervaters — fir di, m plagte Autor von heute. Nun, der Mann hat unr — g s ebe bel Röm'ſche Reih. 

ur Jen Simon, die er auch Marz mitzuteil für die Lehre 999 mir nämlich liegt eine Fauſt⸗Ausgabe vom Jahre e 5a ar emen a a 
er geit, bi . ugkewsty des öſteren mi enen suchte. In 810 in Commiſſion bey Geiſtinger zu Wien, und fie weiſt e ö 1 
kam, litt die Familie Marz zwar er mit Marx zuſammen⸗ die handſ riftliche Vorbemerkung auf: „Eingerichtet nach dieſe Frage wird nicht geſtellt, und wenn Brander dann meint:; 
ehr beſckeiden. „Man trifft delten“ ze not mehr, lebte jedoch dem wör 10 (im Original unterſtrichen; gleichlautenden „Ich halt es wenigſtens für reichlichen Gewinn. 
5,2 ſo beſcheidenon Verhältniſſen ei k erkehle Kowdlewskd Souflier Buch des K. K. Hof⸗Burgtheaters in Wien.“ Mit- ſo bleibt unklar, was er dafür hält; die Reimzelle nämlich: 
ceft wie bei Marx' Frau und wur aten Gaftfreund⸗ hin ißt aus dieſem Büchlein zu erſehen, in welcher Geſtalt „Daß ich nicht Kaiſer oder Kanzler bin“ . 
den in dem Maße wie Jenny Marx In 1 es jeman⸗ der erſte Teil des „Fauſt“ den Wienern der Metternichzeit ih geſtrichen. Der Doktor Luther zwar darf ſein angemäſt't 
gen ne ier grande dame, wie dit as Benehmen und das präjentiert wurde: und da werden denn auch alle jo nega⸗ Ränzlein behalten, der Jenſor war wohl kein Proleſtant, 
ame, w tiven Erwartungen bedeutend übertroffen. N aber die Nutzanwendung des Flohliedes iſt unſtatthaft und 
Be ar lt Die zitierte Anmerkung findet ſich unter dem Wort bedeutet? wohl eine „Aufforderung zur Gewalttätigkeit“: 
wet, Mart bei weitem „Anfang“, das wie alles weitere, mit roter Tinte geſchrie⸗ So soll es jedem Floh ergeht! 
ten in ihren Memoiren ben iſt, die damals alſo den Rotſtift erſetzte, und das Wott Spizt die Singer und packt hie fein! 
ag a dae e de e e e Es lebe die Freyheit! Es lebe der Wein! 
og — Zueignung rſpiel auf de hei 408, im en | REN“ 5 l RAR 
im f ehts gleich los: | Weg damit alſo! Jedenfalls ſtand Goethe wohl im drin⸗ 

Himmel wukden alſo ieggelajlen. Und dann gehts gleich genden Bervacht, ei Tendenzſchrifteeller zu fein... 
Es würde zu weit führen, das ganze Werk auf ſolche 


„Habe nun, ach, Philoſophie. f 
Juriſterey und Medicin, Striche und Aenderungen hin durchzugehen; fie wiederholen 
ſich überall. Aber darüber hinaus hat der wackere Zenſor, 


zumäniſchen Sprache fertig wurde.“ 
Marx beabſichtigte, 
2 mit der Fre 
Rußland und in Ame rita zu be — 
palb ganz beſonders für vie . 5 
erlernte ſogar zu dieſem Zwecke die 
| . 5 les andern ruſſiſchen Be⸗ 
Mate zur Heften gelten 5 eee e f e 
3 dane, lars ſtudierte ſie lit groß merk: 
ſamkeit und berwandte darauf viel Zeit. Gene Gran ergo 
. ſreilich unzufrieden. da ſie mit Recht annahm daß durch 
das Studium der ruſſiſchen Literatur ſich die Beendigung des 
ra“ verzögerte, Kowalewsky erzählt, ſie habe ihm oft 
de Te daß ſie ihm ſein Lieblingsgericht — Ham⸗ 
elkstelet hop i wenn er Marx imme 
neue ruſſiſche Bücher brit ihn Hi d ee 
ein W e und ihn dadurch hindern werde, 
W erzählt auch, Näheres über Maxx Gattin, von 
dan wund e den er n Jahren ihrer Ehe und den Lei⸗ 
die ihm Mar rungen der erſten Jahre der Emigration, über 
m Im Max ſelbſt viel berichtet hat. Unter a 
atx auch Kowalewski von der 


r anderm erzählte 
2 aa Ras Begeiiberumg des alten Herrn 


gon, bei aller Schlichtheit u bewa Nen en 15 a 
Iu ſeinem perſönlichen Verhalten 
en ihn manche Anarchift 


nicht der, als d 


And leider auch —“ ; 
785 


Und nun iſt „Theologie“ geſtrichen, und dafur heißt es anſcheinend auf den Geſchmack gekommen, den Mut zu ent⸗ 
ausweidhend und ohne jeden Schein des Mntikleritaliemus: ſcheidenderen Eingriffen im Intereſſe der gefährdeten Sitt- 
ichkeit gefunden. Und jo bringt er es denn durch eine Reihe 


„Astrologie“. — — — In dieſem Geiſte öder Angeiſte 
von Strichen mit wirklich anerkennenswertem Geſchick fertig, 


geht es weiter; nicht etwa! 
den Verdacht, das Gretchen ſich etwa ſo weit mit Fauſt ein⸗ 


Zwar bin ich geſcheidter als alle die Laffen, 
Docloren, Wagiiter Schreiber und Pfaffen“, gelaſſen haben könne, um ein Kind von ihm zu haben — 
dieſen furchtbaren Verdacht erſt gar nicht auflommen zu 


ſondern in reichlich freier Umdichtung: 5 8 N 28 n g 
wat bin ich geſcheidter als alle die Tröpfe, laſſen! Da fällt die Szene am Brunnen fort, da werden 
o e en e dem böſen Geiſt die andeutend e geſtrichen, da darf 
eh ſtolz herab auf die hehlen Köpfe, en dosen Geiſt die andeutenden Worte gef richon, da darf 
und die beiden folgenden Werke: Gretchen in der Schlußſzene nichts von Mutter und Kind 
118 5 genden Serupel noch Zweifel erwähnen — und ſo bleibt denn nur ihr Bruder Valentin, 
eich plagen leine lle noch Teufel“ der ihr eben bitter unrecht tut, im Verein mit ihrer Reue 
a a Fülrchte mich weder vor Hölle noch Teufe 92 über die Hingabe, vor der Ehe als Motivierung des Wahn⸗ 
e „„ ſind gleich ganz weggelaſſon. . denn wer konnte wiſſen, ob finns .. Somit erhält denn das „Iſt gerettet!“ eine Be⸗ 
5 eee RT, es nicht etwa auch einem der guten Wiener einfallen unte, rechtigung. die auch der finſterſto Mucker des Wiens von 
5 5 die Furcht vor Hölle und Teufel Außer acht Au laſſen? anno dazumal nicht beſtreiten konnte; der Kanzler Metter⸗ 
Vor 120 Jahren wurde der Führer Nachdem dem Famulus Wagner Schlafrock und Nacht⸗ nich hatte die Escapaden des Kollegen aus Weimar auf das 
des deu'fchen g boten mütze geltrihen find und ihm lediglich die Lampe. als zu⸗ notwendige Maß zurückgeführt, der Zenſor hatte zu tun 
Ludwig Windlder Zen rums ge 5 läſſiges Nequiſit gelaſſen worden iſt, darf er auch nicht ſeine | gehabt, und das Publitum, nun, das wird ſich zufrieden 
Rasen 2 8 Dithorſt. der politiſche Organifatör des deutſchen Anmerkung machen von dein Komödianten, der einen far⸗ gegeben haben: es iſt jedenfalls nichts davon bekannt ge⸗ 
der 3 5 us. der als bedeutendster Gegenſpieler Bismarcks rer lehren könnte, und Fauſt muß ih die Antwort var: worden, daß die Wiener Aufführungen geringeren Erfolg 
Lerſcheff rumspartei großen Einfluß auf die Reſchspolitit zu kneifen, daß der Pfarter wohl zuzeiten ein Komedlant ſei. gehabt hatten als die in anderen Städten. 
ſchaſſen wußte, wurde am 17, Januar 1812 in Kaldenhef bei Somit iſt ez nicht verwunderlich, daß, um von nun an nur Der Autor jedoch dürfte weder von den kleinen Verän⸗ 


Osnabrück debe ren. einiges herauszugreifen, die Find, die Samstags ihren derungen noch von det grundſätzlichen Verbalhorniſierung 


* 


‚eines Dramas gewußt haben. Die Wiener Aufführung, 
eine der erſten Fauſtaufführungen überhaupt, hat vermutlich 
im Jahre 1829 ſtattgefunden, als im Anſchluß an Braun⸗ 
ſchweig mehrere deutſche Bühnen Goethes achtzigſten Ge⸗ 
burtstag durch Fauſtdarſtellungen bedingen: es iſt nicht 
anzunehmen, daß das Geburtstagskind um ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu der Zenſurierung gefragt wurde — ſo wenig wie 
das heute geſchieht. Und Metternich, in dem Goethe nach 
ſeinen eigenen Worten anno 1819 zu Karlsbad „einen gnä⸗ 
digen Herrn“ gefunden hatte, hätte den Herrn Gebeimbdtrath 
bei etwaigen Anfragen dieſerhalb durckaus mit ſeinen eige⸗ 
nen Worten ſchlagen können, denn der alternde Gols hatte 
ſich wiederholt, im Gegenſatz zum fungen, für eine Zenſur 
ausgeſprochen — jo 1803 bei Riickſendung eines ſatiriſchen 
Luſtſpiels an den Autor, ſo 1806 bei der plötzlichen Ab⸗ 
ſetzung einer ſchon einſtud eren Tragödie von Oehlenſchläger. 
Er wollte die Zenſur und er hatte ſie nun — und wenn 
er auch die richtige Zenſur wollte und die falſche bekam, 
es beſtand doch zwiſchen ſeiner Meinung und den Tatſachen 
kein eigentlicher Gegenſatz, und der im Anfang zitierte 
moderne Bühnenautor bebölt doch recht: der Dramatiker 
Goethe hatte wieder einmal Glück! — 


Ein Meiſter üuftratar 


Guſtave Doree, deſſen 100. Geburtstag auf den 6. Ja⸗ 
nuar fiel, iſt bei uns beſonders durch ſeine Bilder zur Bibel 
bekannt geworden, die in zwei dicken Bänden erſchien, über⸗ 
all in der Welt verbreitet wurde und die Mode jener 
„Prachtbände“ ins Leben rief, die einſtmals auf dem Tiſch 
in Großmutters guter Stube lagen. Dieſe Bilder geben 
aber eine unzulängliche Vorſtellung von der Meiſterſchaft 
dieſes Illuſtrators, der ſich in den ſpäteren Jahren ſeines 
Schaffens durch eine ungeheure Fruchtbarkeit immer mehr 
verſchlechterte. Die Bedeutung Dorees, die ihn zu einem der 
größten Illuſtratoren aller Zeiten macht, liegt in den weni⸗ 
gen Jahren ſeiner jugendlichen Anfänge. Faſt noch ein 
Knabe, begann er feine Laufbahn und hatte mit 23 Jahren 
ſein Beſtes bereits gegeben. In Straßburg war er geboren, 
und im Schatten des ehrwürdigen Münſters entfaltete ſich 
ſeine Phantaſie, von dem Geiſt des deutſchen Märchens und 
der deutſchen Romantik genährt. Der Zehnjährige bewies 

in ſeinen Zeichnungen eine ſeltene Frühreife, einen erſtaun⸗ 
lichen Sinn für Phantaſtik und Humor, und als Vierzehn⸗ 
jähriger begann er mit der Veröffentlichung lithographiſcher 
Bilderbücher, die ſein Talent auf der Höhe zeigen. Es 
waren ſittenbildliche Darſtellungen aus dem Leben der 
Pariſer Geſellſchaft, die er nun zu ſtudieren begann, Szenen 
voll bunt wimmelnden Lebens, mit großer Beobachtungs⸗ 
kraft und leichtem Spott hingeſtellt. Die außerordentliche 
Einfühlungsgabe, die Doree hier bewies, lenkte ihn auf den 
Beruf des Illuſtrators, und es war ein wahrer Rauſch des 
Schaffens, der ihn in ſeinen erſten Werken mit fortriß. 
Seine Meiſterleiſtungen ſind die Bilder zu Rabelais und zu 
den „Contes droiatiques“ von Balzac. Beſonders in dem 
letzteren Werk offenba te er die Ueberfülle ſeiner Phantaſie, 
die die Geſchichten des Dichters in freier Weiſe umſpielt und 
überwuchert. Mit den 425 Holzſchnitten zu dieſem Buche 
ſchuf der Zweiundzwanzigjährige das ſchönſte Illuſtrations⸗ 
werk, das die franzöſiſche Kunſt des 19. Jahrhunderts auf⸗ 
zuweiſen hat, ein une und 5 nt En üringſich aft, 
von jo üppiger Geſtaltung und viſtonäret Eindringlichkeit, 
daß es nur mit den — allerdings ganz andersartigen — 
Illuſtrationen Menzels zu Friedrich dem Großen verglichen 
werden kann. Mit dieſem Wunderwerk und mit den gro⸗ 
tesken Bildern zu der Geſchichte Rußlands hatte et edoch 
den Höhepunkt 57 Kunſt erreicht. Er war unterdeſſen 
um verwöhnten Liebling der Pariſer Geſellſchaft geworden. 
Sein Atelier war der Mittelpunkt der eleganten Welt, die 
Aufträge ſtürmten auf ihn ein und er glaubte, ſie alle be⸗ 
wältigen zu können. Dabei hat er viel Gleichgültiges und 
Vanales geſchaffen und ſeine alte Friſche nur in kleinen 
Vignetten bewahrt, während die blattgroßen Bilder oft 
leer und wirr wirkten. Aber gerade dieſe Illuſtrationen, 
beſonders zu Dante und zur Bibel, ſchufen ihm erſt 
den internationalen Ruf, der ſeiner gerechten Wür⸗ 
digung lange im Wege geſtanden hat. 


In Kürzg erscheint: 


Fit 


Band 18 für Klavier 7.30 Zl, für Violine 3.75 Zi 


* —— —— — ARE 
Dias eingetührte Schlager -Album enthält 
* etwa 20 dor beliebiesten und neu- 
osten Tanz- und Tonfilmschlager, 

2 B: Streichholzwachtparade — Blumen- 
mädchen von Neapel — Denk dabei an 
mich, aus „Weekend in Paris" — Bitte, 
bitte denk ‚an mich aus „Hel'seher" — 
Was schenkst du mir, aus „Ungetreue Ek- 

“ kehard" — Ich steh um acht an der La- 
terne Lola, dein spanisches Feuer, usw. 


Zu berieben durch die Buchhandlung der 


Katie Bucrucee nd irn. f 


nu großer Auswahl zu haben 


Rattowitzer Buchdruckerei u. Verings-Jy.-Mñt. 


Vornefmes 


Briefpapier 


mit Buchstaben- oder Namenaufdruck 
ist ein gern gesehenes Geschenk. 


Kuttowitzer Buchdruckerei- u. Veriaus-Sn.-Akt, 


GEMALTE 


KLEIDER, 
BANDER DECKEN 
KISSEN usw, 


FARBEN IN STIFTEN 


Ju k ufen re ucht 


Nondolinen Im ONE a Inn Tausend Takte für die Jugend 


‚KATTOWITZER BUCHDRUE EREI 
UND VERLAGS-SPUEKA AKEYINA 


Ira 


EB 


„Ich muß wieder mal zu meiner Bank gehen.“ 
„Na, dann tu' es doch jetzt!“ 
„Nein, das geht nicht, jetzt iſt ſie noch geöffnet.“ (Le Rire.) 


Raubüberfall auf einen Jug bei Madrid 


Madrid. In den Abendſtunden des Sonnabend über⸗ 
fiel eine Bande von etwa 50 Mann kurz vor der Einfahrt in 
einen Madrider Vorort einen fahrplanmäßig aus Barce⸗ 
lona kommenden Güterzug, den ſie mit Steinwürfen und 
Schüſſen zum Halten brachten. Mit großer Geſchwindigkeit er⸗ 
brachen die Räuber mehrere Wagen und plünderten ihren In⸗ 
halt, den ſie mit einem bereitgehaltenen Laſtauto in Sicherheit 
7 Die polizeilichen Nachforſchungen waren bisher er⸗ 
olglos. 


ER 
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Kattowitz — Welle 4087 


Dienstag, 12,10: Mittagskonzert. 16,40: Schallplatten. 
17,35: Volkstümliches Konzert. 20: Konzert. 22,10: 
Lieder. 22,55: Tanzmuſik. 

a Warſchau — Welle 1411.8 


Kinderſtunde. 16,20: Vorträge. 
17,10: Vortrag. 17,35: Orcheſterkonzert. 21,55: Vortrag. 
22,10: Arien und Lieder. 22,50: Tanzmuſik. 


onzert. 15,25 Vorträge. 


pleiwitz Welle 252. Breslau Welle 323. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 11.35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 


tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Dienstag, 19. Januar. 9,10: Schulfunk. 12: Für den 
Landwirt. 15,25: Kinderfunk. uch des 


15,50: Das 


INDUSTRIE 
. GEWERBE 
HANDEL 
VxREINR 
PRIVATE 
in 
POLNISCH, 
» DEUTSCH 


BLUSEN 


‘ TEL. 2097 
FLASCHEN U. TUBEN 
nebst Anleitung bei der dollar Bogen | Di 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI Keippen, Häufer | BEE 
U. VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA En hr 


ſtets zu haben in der 
Kattowitzer Buchdruckerei 
u. Verlags- Sp. A., 3. Maja 12 


— 


Einige ältere 


Zu erfr. i. d. Red. d Vo ksſtimme, Bielsko, Arbeiterheim. 


GROSSE AUSWAHL 


MARMOR SCHREI 


2 zu er 


. 
— 99 4 


GARNITUREN 


16,40: Schallplatten. 


DRUCKSAC 


VERA KATOWICE 


NAKLAD DRUKARSKI 


eueSchlag 


Tausend Takte Tanz 


3 KattowitzerBuchdruck erein.Veriags-Sp.Alsc, i 


Tages. 16,05: en 17: Landw. Prets⸗ 
bericht; anſchl.: Zahnheilkunde. 17,30: Otto Heuſchele 
lieſt aus eigenen Werken. 18: Wetter; anſchl.: Stunde 
det werktätigen Frau. 18,25: Die Bedeutung Gandhis. 
18,50: Abendmuſik. 19,30: Aus Berlin: Kann ſich 
Deutſchland wirtſchaftlich unabhängig machen? 20,15: 
Eine Frau von vornehmer Abkunft. 21,30: Abendberichte. 
21,40: Schalldokumente. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22,20: Zum Start der Fußball⸗ 
meiſtorſchaften. 22,40: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Ver ammlungskaiender 


Holzarbeiter. 
Kattowitz. Sonntag, den 24. Januar, vormittags 10 Ahr, 
Generalverſammlung im Zentral⸗Hotel. a 
Königshütte. Sonntag, den 24. Januar, vormittags 9; 
Uhr, Generalverſammlung, im Volkshaus (Vereinszimmer). 
Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Montag: Brettſpiele. 
Dienstag: Vortrag B. f. A. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Heimabend, Diskufſtonsabend. 
Freitag: Vortrag. 
Sonntag: Leimabend. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Kattowitz. Zu der am Sonntag, den 24. Januar 1932, nach⸗ 
mittags 17 Uhr, im Saale des Zentralhotels ſtattfindenden 
Generalverſammlung werden die Mitglieder hierdurch 
eingeladen. Sollte dieſe Verſammlung nicht beſchlußfähig ſein. 
jo. findet dieſelbe 1 Stunde ſpäter ſtatt, welche ohne Rückſicht 
auf die Zahl der anweſenden Mitglieder beſchlußfähig it. Wir 
bitten daher die Mitglieder, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 


Kattowitz. (Nähſtube.) Am Dienstag, den 19. Januar, 
abends 6 Uhr, beginnt die Nähſtube der „Arbeiterwohlſahrt“ 
wieder ihre Tätigkeit. Alte und neue Teilnehmerinnen ſind 
herzlich willkommen! 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Sonnabend, den 
Januar, abends 67/8 Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. 
Delegierten werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Kattowitz. Der alte Wirtſchaftsverband der 
Kriegsverletzten und Hinterbliebenen, hält em 
Montag, den 18. d. Mts., abends 6 Uhr, ſeine Zahres-$ aupt⸗ 
verſammlung ab. Den Teilnehmern iſt eine recht angenehme 
Ueberraſchung zugedacht. 

Schwientochlowitz. Vom 1. Februar beabſichtigen wir einen 
neuen Kurſus durchzuführen. Gewerkſchaftler und Parteige⸗ 
noſſen, welche an einem ſolchen teilnehmen wollen, werden gebe⸗ 
ten ſich in den Anterhaltungsſtunden jeden Freitag von 79 
Uhr abends, bei H. Zymla, ulica Dluga, zu melden. 

Königshütte. Generalpverſammlung der Zin⸗ 
merer und Maurer findet am Sonnabend, den 23. 
Januar, abends 5 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, ul. 3⸗go Maja 6, 
Büfettzimmer, ſtatt. Kameraden, erſcheint vollzählig. 


bes Bundes für urberterundunz 


Slır rd 4 N 
Am Montag, den 18. Januar, abends 


23. 
Die 


Bismardhütte, 
7 Ahr, findet im bekannten Lokale der fällige Vortragsabend 


ſtatt. Thema vorbehalten. 

Königshütte. Am Sonntag, den 24. Januar, abends 7 Uhr, 
im Saale des Volkshauſes Theaterabend. Zur Aufführung ger 
langt die Tragödie eines Abgebauten in 5 Bildern, betitelt: 
„Umſonſt gelebt“. Eintrittskarten zu 50, 75 und 100 Groſchen 
ſind im Vorverkauf, in der Bibliothek des Volkshauſes erhält⸗ 
lich. Pro Billett kommt ein Zuſchlag von 5 Ercſchen Arbeits⸗ 
loſenſteuer. 


Schriftleitung: Johann Kowoll: für den anden 

und Inſe rate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mata 

Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


BUCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOMZ, KARTEN, KUVERTS 


ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW, 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


UL.KOSCIUSZKI 29 
rAlben! 
Im Februar erscheinen: 


Band 7. RR. für Klavier 9.00 Zt, für Violine 5.00 71 


BERN RUE LEN ae de für Klavier 6.25 Zt 


Der Inhalt derer neuen Bände ist so fabelhait, daß auch kleine FR 
Firmen Partien absetzen könuen, 

Wir nennen daraus: Das gibt's nur einmal, aus „Kongreß“ — Im Traum hast 
du mir alles erlaubt aus „Liebeskommando” — Schlaf mein Liebling (Good 
night sweetheart) — Es vurd in hundert Jahren — Sei mir gegrüßt— Onkel Bumba 
My gelden Baby, aus „Blume von Hawai“ — Rosa, reizende Rosa, usw. 


Dose Sch ager bürgen ür einen großen Erfolg der Albums! 2 
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Vorbestellungen nimmt entgegen die Buchhandlung der 


